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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
2.50 DM , zuzüglich 54 Pf . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pf . — Frei
Haus 2.80 , im Verlag abgeholt 2.50 DM

$ adU$er 8aitd*matm
gegrßnbet 1898 ffir ben SIbgatt

Anzeigenpreis : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pf . — (Preisliste Nr . 1 .)
(Tel . aufgegeb . Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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mnfi Farbe bekennen
Adenauer dankt den Westmäditen - Grotewohl wich ans - Regierungs¬

erklärung im Bundestag

Scharfer Konflikt
zwischen Dehler und DGB

Kontroverse um eine nicht gehaltene Rede —
Bedauerliche Spannungen eingetreten

Bonn (UP ) . Nachdem es bei den letzten
Besprechungen zwischen Mitgliedern des Bun¬
deskabinetts und des DGB-Vorstandes noch
zu keiner Einigung kam, wurde die Situation
jetzt dadurch in unerwarteter Weise ver¬
schärft , daß der Bundesvorstand des DGB und
der Hauptvorstand der Industriegewerkschaft
Bergbau ihre Teilnahme an einer Besprechung ,die am Dienstagabend im Bundeswirtschafts¬
ministerium über Maßnahmen zur Steigerung
der Kohlenförderung stattfinden sollte , ab¬
gesagt haben . Ursache dazu ist eine Rede , die
Bundes justizminister Dr . Dehler am Dienstag¬
abend über den Bayerischen Rundfunk halten
wollte . Ihr schon vor der Sendung bekannt
gewordene Text veranlaßte den DGB-Vor-
stand zu einem Schreiben an Bundeskanzler
Dr . Adenauer , in dem festgestellt wird , daß
der DGB angesichts der beleidigenden und
verleumderischen Behauptungen des Bundes¬
justizministers über die Gewerkschaften , die
alles bisher dagewesene überböten , keine
Möglichkeit für die geplante Besprechung
sehe . Falls hierdurch eine Beeinträchtigung
der Wirtschaftslage eintrete , dann treffe die
Verantwortung dafür allein den Bundes¬
justizminister .

Von maßgebender Seite des DGB-Vorstan¬
des wurde zu den Ausführungen Dehlers er¬
klärt , daß Ton und Inhalt seiner Auslassun¬
gen dazu angetan seien , „bei einem jeden an¬
ständigen und politisch reifen Menschen “ Ver¬
achtung über das geistige Niveau dieser Aus¬
lassungen und Bestürzung über die mangeln¬den historischen Kenntnisse eines Bundes¬
ministers hervorzurufen . Über den „Fall Deh¬
ler “

, der durch seine unsachlichen und maß¬
losen Reden nicht nur im nationalen Leben ,sondern auch international schon sehr viel
Schaden angerichtet habe , sei das letzte Wort
noch nicht gesprochen .

Der Bundesjustizminister hat daraufhin
seine angekündigte Rundfunkrede zurückge¬
zogen . In ihr wollte es Dehler als die Tragikder deutschen Gewerkschaftsbewegung be¬
zeichnen , „daß sie in die Hand von Männern
geraten ist , die sich aus ihren marxistischen
Wahnideen nicht lösen können .“ Überall da ,wo nach ihren wirtschaftlichen Rezepten ver¬
fahren worden sei , habe der Lebensstandard
eine Senkung erfahren , sie kämen immer wie¬
der mit „den alten Ladenhütern von der So¬
zialisierung , der Bedarfdeckungswirtschaft ,der Wirtschaftsdemokratie , vom Mitbestim¬
mungsrecht und der Vollbeschäftigungspolitik “ .Ihre ganze Weisheit habe in einer Überstei¬
gerung der „wahnwitzigen Hitlerschen
Zwangswirtschaft “ bestanden , sie hätten kläg¬lich versagt , als es gegolten habe , „dem
Tyrannen entgegenzutreten “.

Im Bundestag nimmt man an , daß der Bun¬
deskanzler die Zurückziehung der Dehler -
Rede verlanet habe .
Deutschland — entscheidendes Problem

Erklärung des dänischen Außenministers
Kopenhagen (UP ) . Der dänische Außen¬

minister Kraft bezeichnete vor dem Parlament
in Kopenhagen die künftige Entwicklung der
staatsrechtlichen Stellung Deutschlands als
eines der entscheidendsten Probleme West¬
europas . Es wäre — so sagte der Außenmini¬
ster — falsch und widerspräche den eigenen
Interessen der westlichen Demokratien , wür¬
den sie die Zusammenarbeit mit Deutschland
ablehnen und Deutschland überdies die Mög¬
lichkeit vorenthalten , sich gemeinsam mit den
Westmächten an der Verteidigung Europas
zu beteiligen . Der deutsche Militarismus müsse
für immer ausgeschaltet werden . Eine deut¬
sche Beteiligung an der Verteidigung Europas
und der deutsche Militarismus seien zwei völ¬
lig verschiedene Dinge , die nichts miteinander
zu tun hätten . Ein neues Deutschland sei ent¬
standen , das entschlossen den Weg zur Demo¬
kratie betreten habe . Alle westeuropäischen
Staaten , vor allem diejenigen , die einmal von
Deutschland besetzt waren , müßten jedochdie weiteren Pläne Deutschlands genau im
Äuge behalten .
Senatsausschuß kürzt Auslandshilfe
Washington (UP ) . Der Bewilligungs¬

ausschuß des US-Senats strich fünf Prozent
von der Summe , die das Plenum des Reprä¬
sentantenhauses für die Auslandshilfe geneh¬
migt hatte . Gleichzeitig beschloß der Senats¬
ausschuß aber , in das Auslandshilfe -Bewilli¬
gungsgesetz einen Posten von 100 Millionen
Dollar an wirtschaftlicher und militärischer
Hilfe für Spanien einzusetzen , den der Prä¬
sident garnicht beantragt hatte .

Nach nichtamtlichen Schätzungen beläuft
sich die vom Senatsausschuß empfohlene Be¬
willigung für die Auslandshilfe , einschließlich
der 100 Millionen Dollar für Spanien auf 7,2
Milliarden Dollar . Die genaue Summe wird
erst später veröffentlicht

Spionage für McCarthy
Lausanne (UP ) . Charles Davis , ein 23 -

jähriger Amerikaner , wurde von einem
Schweizer Gericht zu acht Monaten Gefängnis
und Landesverweis verurteilt . Er hatte für
den US-Senator McCarthy politische Infor¬
mationen über amerikanische Diplomaten im
Ausland gesammelt . Davis wurde auch schul¬
dig befunden , Nachrichten über linksgerich¬
tete Schweizer und Amerikaner an das US -
Generalkonsulat in Genf und die US-Bot-
schaft in Paris geliefert zu . haben .

Bonn (UP). Bundeskanzler Dr. Adenauer .
gab am Dienstag überraschend eine Regie¬
rungserklärung ab, in der er den Westmäch¬
ten für ihre Unterstützung der Bonner For¬
derungen für gesamtdeutsche Wahlen dankte
und zugleich dem Ostzonen -Ministerpräsiden¬
ten Grotewohl vorwarf , den konkreten Vor¬
schlägen der Bundesregierung und des Bun¬
destags ausgewichen zu sein , während er an¬
dererseits die Verhandlungen der Bundes¬
republik mit den Westalliierten stören wolle

Die Erklärung wurde vom Kanzler durch
die Wiedergabe der Note der drei Westmächte
an die Bundesregierung eingeleitet ,

■in der
diese zugesagt hatten , bei den UN die Ein¬
setzung einer Untersuchungskommission zur
Prüfung von Voraussetzungen für Wahlen in
ganz Deutschland zu beantrag « ! . Den UN —
so fuhr Dr . Adenauer fort — gehöre aber auch
Sowjetrußland an , dem nunmehr Gelegenheil
gegeben werde , zu zeigen , ob es die Durch¬
führung geheimer , freier und gerechter Wah¬
len in ganz Deutschland wolle oder nicht . Und
außerdem werde bei diesen Verhandlungen
Klarheit darüber Beschaffen , ob die Einheit

Bonn (UP) . Der Bundestag verabschiedete
tn zweiter Lesung den 8,7 Millionen DM be¬
tragenden Haushalt des Bundeskanzleramts
für 1951/52 . SPD , KPD und Zentrum stimm¬
ten dagegen.

Bundeskanzler Dr . Adenauer wies im Ver¬
lauf einer ausführlichen und heftigen Dis¬
kussion den sozialdemokratischen Vorwurf
zurück , die Bundesregierung betreibe bei ih¬
ren Verhandlungen mit den Hochkommissa¬
ren eine Politik der Vorleistungen . Er erwi¬
derte damit vor allem auf die Angriffe des
zweiten Vorsitzenden der SPD , Erich OUen-
hauer , der behauptete , durch einseitige un¬
vollständige Unterrichtung der Öffentlichkeit
über den Stand der Verhandlungen sei der
Eindruck entstanden , daß der deutsche Ver¬
handlungspartner den Standpunkt der Alliier¬
ten akzeptiert habe . Die SPD mißtraue Form
und Inhalt der Washingtoner Beschlüsse .

Ollenhauer wies auf die Saarnöte der West¬
mächte vom August dieses Jahres hin , in der
festgestellt worden sei , daß nach Ansicht der
Alliierten die Zuständigkeit der Bundesregie¬
rung nicht über die territorialen Grenzen der
Bundesrepublik hinausgehe . Dieser Stand¬
punkt werde nicht nur für die Behandlung
der Saarfrage , sondern auch der Frage der
deutschen Einheit unannehmbare Folgen ha¬
ben . Die SPD habe den Eindruck , daß die
Bundesregierung die Eingliederung der Bun¬
desrepublik in die westeuropäische Vertei¬
digungsgemeinschaft unter allen Umständen ,
auch mit der Anerkennung der Washingtoner
Beschlüsse , erreichen wolle .

Der SPD-Redner erklärte im weiteren Ver¬
lauf der Debatte , ein Bekenntnis zur Monar¬
chie sei genau so verfassungswidrig , wie ein
Bekenntnis zur kommunistischen oder neo¬
faschistischen Diktatur . Monarchisten seien
als Beamte oder Repräsentanten der Bun¬
desregierung untragbar . Mit dieser Erklärung
zielte Ollenhauer offenkundig auf die kürz -
lichen Äußerungen des Staatssekretärs von
Merkatz hin , der sich zu monarchistischen
Ideen bekannt hatte .

Vor Eintritt in die Debatte über den Haus¬
halt des Auswärtigen Amtes bezeichnete der
SPD-Abgeordnete Erler die Verwendung von
Deutschen Dienstgruppen , die den alliierten
militärischen Verbänden angeschlossen sind ,
als einen Vorgriff auf einen etwaigen deut¬
schen Verteidigungsbeitrag ohne deutsche Zu¬
stimmung . Die SPD verlange von der Bundes¬
regierung , darauf hinzuwirken , daß Deutsche
bei den Besatzungsmächten nicht mehr zum
Dienst mit der Waffe herangezogen werden ,
sondern nur in einem normalen Arbeitsver¬
hältnis tätig sind .

In einem weiteren Antrag protestierte die
Bayempartei gegen die Beschlagnahme deut¬
scher Auslandsvermögen durch die Alliierten .

Wiedervereinigung nur mit dem Westen
In der eigentlichen Debatte über die

Außenpolitik erklärte Bundeskanzler Dr .
Adenauer , die Wiedervereinigung Deutsch¬
lands in Freiheit könne nur in einer Zusam¬
mengehörigkeit mit dem Westen erreicht wer¬
den . „Wir wollen kein vereinigtes Deutsch¬
land unter sowjetrussischer Einflußsphäre .“

Der SPD-Abgeordnete Luetkens behauptete
demgegenüber , die von der Bundesregierung
verfolgte Politik der unbedingten Integration
Europas könne eine deutsche Wiedervereini¬
gung auf Jahrzehnte hinausschieben . Auf
Grund der gesamten internationalen Lage sei
es nicht möglich , die Souveränität für die Bun¬
desrepublik wiederherzustellen , noch sei diese
Wiederherstellung der Souveränität vor einer
Wiedervereinigung Deutschlands wünschbar .
Die Wiederherstellung der inneren Autonomie
hätte das primäre Ziel der Politik der Bun¬
desregierung sein müssen .

Dr . Adenauer erwiderte , er sei erschüttert ,daß in einem deutschen Parlament die Erlan¬
gung der Souveränität ale ..nicht wünschbar “

Deutscmanas m rreineit aucn von Sowjetruß¬land befürwortet werde , oder ob es diese Ver¬
einigung nicht wünsche .

Grotewohl habe in seiner letzten Rede vor
der Volkskammer zu keinem einzelnen Punkt
der Erklärung der Bundesregierung und der
Beschlüsse des Bundestages positiv Stellung
genommen . Er habe auch nicht gesagt , mit
welchen der 14 Bonner Punkte er sich einver¬
standen erkläre . Zu dem Verlangen nach einer
UN-Kommission habe er geschwiegen , aber
die Forderung erhoben , daß der Bundestag
die Einstellung der Verhandlungen der Bun¬
desregierung mit den Alliierten verlange .
„Herr Grotewohl geht also nicht auf die posi¬
tiven Vorschläge ein , weil er sich dann auch
zu der Frage wahrhaft freier Wahlen äußern
müßte . Vor dieser Frage weicht er aus , indem
er auf seine früheren gesamtdeutschen Be¬
ratungen zurückkommt .“ Augenscheinlich
habe Grotewohl seine Forderung nur ge¬
stellt , um die Verhandlungen der Bundes¬
regierung mit den Westalliierten zu stören ,
„jene Verhandlungen , die das Endziel haben ,die Freiheit für Gesamtdeutschland zu er¬
wirken .“

bezeichnet werde ln einem Augenblick , m
dem für das ganze deutsche Volk entschei¬
dende Verhandlungen geführt werden .

Lütkens forderte trotzdem den Rücktritt
des Bundeskanzlers von seinem Amt als
Außenminister , weil er den Besatzungsmäch¬
ten direkt verantwortlich sei und deshalb
nicht zugleich die Außenpolitik führen könne .
Auch der Sprecher der FDP wies auf das
Fehlen eines vollamtlichen Außenministers
hin . Der Umstand einer Personalunion von
Bundeskanzler und Außenminister müsse zu
einer Vernachlässigung des einen oder an¬
deren Arbe '‘tsb °re ’>bes führen .

Der Kritik der SPD an der Personalpoli¬tik im Auswärtigen Amt hielt Adenauer ent¬
gegen , der Aufbau dieses Amtes sei noch nicht
abgeschlossen und beim Aufbau eines solchen
wichtigen Ministeriums könne nicht von
vornherein auf erfahrene Kräfte verzichtet
werden .

Die Sprecher aller Regierungsparteien be¬
kundeten zum Schluß der Debatte ihr volles
Vertrauen in die Politik des Bundeskanzlers .
Der Außenminister verspricht seinen Rücktritt

Nach einer Mitteilung des FDP -Presse -
dienstes hat der Bundeskanzler seinen Koali¬
tionspartnern zugesichert , daß er nach Ab¬
schluß seiner gegenwärtigen Verhandlungen
mit den Westmächten als Außenminister zu-
rücktreten werde . Mit diesem Entschluß
komme Dr . Adenauer nicht nur einer be¬
denklichen Argumentation der Opposition
zuvor , sondern er entspreche auch einem oft
geäußerten Wunsch der Freien Demokraten .
Bei aller Kritik an der „willkürlich verzöger¬ten “ Errichtung diplomatischer Auslandsver¬
tretungen und anderer Mißstände im Aus¬
wärtigen Amt stimme die außenpolitische
Konzeption des Kanzlers mit der der Freien
Demokraten überein .

Bonn (UP ) . Die Zahlung einer Teuerungs¬
zulage für Bundesbeamte und Pensionäre in
Höhe von 20 Prozent der Grundgehälter vom
1 . Oktober an beschloß der Bundestag auf
einer Sitzung am Dienstag . Diese Regelung
entspricht einer Erhöhung der vollen Bezüge
um durchschnittlich 16 Prozent . Von den nach
Artikel 131 gezahlten Bezügen (Flüchtlings¬
beamte ) werden nur die Übergangsgehälter
und die Übergangsbezüge erhöht . Diese Re¬
gelung ist für die Länder nicht bindend .

Der Beamtenrechtsausschuß wird nochmals
die von ihm vorgeschlagene Entschließung
beraten , wonach die Bundesregierung auf¬
gefordert werden soll , im nächsten Haushalts¬
jahr Mittel für eine Angleichung der Be¬
züge der unter Artikel 131 fallenden Personen
bereitzustellen . Der Bundestag billigte weiter
eine Entschließung , in der gefordert wird , bei
der Vorbereitung des neuen Besoldungsrech¬
tes auch eine Neuregelung der Kinderzulagen
in Betracht zu ziehen .

Nach dem neuen Gesetz erhalten die akti¬
ven Beamten für die Zeit vom 1 . April 1951
bis zum 30 . September eine 15prozentige
Teuerungszulage auf das Grundgehalt . Das
entspricht der Höhe der bereits gezahlten
Vorschüsse . Für die Zeit vom 1 . Oktober an
erhalten die aktiven Beamten eine ruhe¬
gehaltsfähige Zulage in Höhe von 20 Pro¬
zent . Die Grundgehälter der Ruhegehalts¬
empfänger , deren Versorgung auf einem Bun¬
desbeamtenverhältnis beruht , werden um 20
Prozent erhöht .

Eine zusätzliche besondere Zulage soll auf
die Grundgehälter bis zu 230 DM im Monat
gezahlt werden ; sie ist von 6 bis 24 DM ge-

Auf Antrag der SPD werden die Parteien
in einer Aussprache am Mittwoch zu der Re¬
gierungserklärung Stellung nehmen . Der
Sprecher der SPD , Mellies , warf dem Bun¬
deskanzler vor , das Parlament mit seiner Er¬
klärung „überfahren “ zu haben . Dr . Aden¬
auer erwiderte , er habe es für seine Pflicht
gehalten , das Parlament so bald als möglich
über den Brief der Hochkommissare an ihn
zu unterrichten .

Wahlordnung nicht fertig
Das Bundeskabinett hat den Entwurf einer

Wahlordnung für gesamtdeutsche Wahlen
auf seiner Sitzung am Dienstag noch nicht be¬
handelt , da erst einige Meinungsverschieden¬
heiten geklärt werden sollen . Hierbei spielen
verfassungsrechtliche Gründe eine große
Rolle . So ist beispielsweise die Frage der
Vollmachten der Nationalversammlung einer
der Punkte , über die noch Unklarheit be¬
steht . Die Wahlordnung soll nach Ankündi¬
gung von Minister Kaiser statt der ur¬
sprünglich vorgesehenen vierzehn Punkte nur
noch zehn Grundsätze enthalten .

Pankow macht weitere Konzessionen
Semjonow wünscht inoffizielle Fühlungnahme
mit Bonn — Dertinger informierte Lemmer

Berlin (UP ) . Der Präsident der Ostzonen -
Volkskammer , Dieckmann , richtete in einer
Rundfunkansprache an die westdeutschen Po¬
litiker eine neue dringende Einladung zu
einer gesamtdeutschen Beratung ohne Be¬
dingungen . Dieckmann betonte in seiner Rede ;
„Wir sagen nicht , daß ein geeintes Deutsch -

. lan ’d aussehen müsse wie unser Staat . Ob uns
ein 14-Punkte -Wahlprogramm auf dem Wege
zu Einheit und Frieden weiterbringen kann ,das werden wir ernsthaft prüfen “

, versicherte
Dieckmann . „Wir meinen , daß es in der
Hauptsache annehmbar sei . Wir wollen weder
ein Palaver noch ein Diktat , und selbstver¬
ständlich wollen wir selbst ganz und gar nicht
diktieren . Wir haben eine internationale Kon¬
trolle der Wahlen nicht abgelehnt , sondern
erklärt , daß wir auch hierüber miteinander
zu sprechen bereit sind .“

Mitglieder der Ostzonen -Regierung und des
SED-Zentralsekretariats berichteten , daß der
politische Berater der sowjetischen Kontroll¬
kommission , Botschafter Semjonow , das Ka¬
binett und das SED-Politbüro erneut darauf
aufmerksam gemacht hat , daß die Sowjet -Re¬
gierung unter allen Umständen ein gesamt¬
deutsches Gespräch zustande bringen wolle .

Mit ausdrücklicher Zustimmung Samjonows
erläuterte am vergangenen Freitag Ostzonen -
Außenminister Dertinger (Ost -CDU) dem
zweiten Vorsitzenden der Exil -CDU der Ost¬
zone , Ernst Lemmer , in Berlin die sowjeti¬
schen und ostdeutschen Auffassungen über die
vorgeschlagene „gesamtdeutsche Beratung “.

Dabei soll Dertinger Lemmer versichert ha¬
ben , daß , falls die Bundesorgane auf die Ein¬
ladung zu gesamtdeutschen Gesprächen nicht
eingingen , dies schwerwiegende Folgen na¬
mentlich für Westberlin haben würde , dessen
„Hahn die Sowjets zu jeder Zeit abdrehen
können “.

Den Inhalt seines Gespräches mit Dertingerteilte Lemmer am Wochenende Bundeskanzler
Adenauer mit . Nach Berichten aus Bonn , die
in Westberlin vorliegen , äußerte Lemmer nach
seiner Unterredung mit dem Kanzler , dieser
„bewege sich jetzt mehr der Linie zu “ , die
auf ein offizielles , aber unverbindliches Zu¬
sammentreffen mit Vertretern der Ostzone
hinziele .

staffelt und vom 1 . Oktober an runegenalts¬
fähig . Die Sprecher der Fraktionen bedauer¬
ten . daß eine Angleichung der unter Artikel
131 fallenden Personen in diesem Gesetz
auf Grund der Haushaltslage noch nicht mög¬
lich gewesen ist . Der Bundestag müsse aber
gemäß seiner Entschließung auf einer An¬
gleichung mit Wirkung vom 1 . April 1952 be¬
stehen .

Der Bundestag stimmte ferner den inter¬
nationalen Zollvereinbarungen zu , die von
den deutschen Vertretern im März dieses
Jahres in Brüssel unterzeichnet wurden . Der
deutsch -ägyptische Handelsvertrag wurde ge¬
billigt .

Kartellgesetz entworfen
Wie der Pressedienst der FDP bekanntgab ,ist nunmehr nach langwierigen Vorarbeiten

im Bundeswirtschaftsministerium ein Entwurf
für ein Kartellgesetz fertiggestellt und dem
Kabinett zugeleitet worden . Demnach sollen
von dem Kartellverbot landwirtschaftliche
Betriebe , die Bank Deutscher Länder , die Lan¬
deszentralbanken und die Kreditanstalt für
Wiederaufbau ausgenommen sein . Ferner seien
Verkehrsbetriebe , die Deutsche Bundesbahn
und die Bundespost ausgeschlossen . Eine im
Gesetz vorgesehene Kartellbehörde soll sol¬
chen Unternehmen die Erlaubnis zum Ab¬
schluß von Kartellverträgen erteilen , die der
Sicherung und Förderung des Außenhandels
dienen . In bestimmten Fällen sollen die der
Kartellbehörde übertragenen Aufgaben und
Befugnisse von einem Bunde irtollami a ]s
seiDscancnger Bundesöendrae ausgeübt wer¬
den . Hierunter sollen unter anderem Auf¬
gaben fallen , die den Außenhandel und die

Haushalt des Bundeskanzlers genehmigt
Trotz Gegnerschaft von SPD , KPD und Zentrum - Debatte um die Außenpolitik

Gehälter und Pensionen erhöht
Sonderzulage für kleine Gehälter - Beschlüsse des Bundestages
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Liaqnat All Khan ermordet
Attentat in Pakistan — Schwerer Schlag (Sr die Kaschmir-Besprechungen

Karachi (UP ). Der Ministerpräsident Pa¬
kistans , Liaquat Ali Khan , ist einem Attentat
zum Opfer gefallen . Ate er sich erhob , um zu
einer Versammlung der Moslemliga in einer
kleinen pakistanischen Stadt zu sprechen ,
trafen ihn zwei Schüsse in die Brust . Er
wurde sofort in ein Militärkrankenhaus über¬
führt , wo er kurze Zeit nach der Entfernung
der beiden Kugeln seinen Verletzungen er¬
lag.

Der Mörder , der von der erregten Menge
buchstäblich in Stücke gerissen wurde , war
ein Mitglied der fanatischen religiösen Sekte
Khaksar , die eine Lösung des Kaschmir -
Konfliktes durch einen „heiligen Krieg “ ge¬
gen Indien fordert .' Liaquat Ali Khan ist bereits der vierte
führende Mohammedaner , der im Laufe die¬
ses Jahres ermordet wurde . Vor ihm fanden
der iranische Ministerpräsident Ali Razmara ,
König Abdullah von Jordanien und der ehe¬
malige libanesische Ministerpräsident Riad
el Sol auf die gleiche Art den Tod . Alle wa¬
ren als Freunde Großbritanniens bekannt .

In der westlichen Welt verbreitete sich die
Nachricht von der Ermordung Liaquat Ali
Khans wie ein Lauffeuer . Der pakistanische
Außenminister Zaffrullah Khan , der zur Zeit

und Sudan vereinigt
Schwere Zwischenfälle in der Kanalzone — England schidct Truppen

Kairo (UP ) . Das ägyptische Parlament
nahm ein Gesetz an , in dem der Zusammen¬
schluß Ägyptens mit dem Sudan beschlossen
und König Faruk zum „König Ägyptens und
des Sudan “ proklamiert wird .

Unmittelbar vorher hatte das britische
Außenministerium die Entsendung von Trup¬
penverstärkungen in die Suezkanal -Zone an¬
gekündigt . In einer Erklärung des Foreign
Office heißt es dazu , es handele sich dabei
am eine Maßnahme „vorsorglicher Art “ , die
durch die Zwischenfälle in der Kanalzone
veranlaßt worden sei .

In Ismailia in der Kanalzone (halbwegs
zwischen Port Said und Suez ) kam es zu blu¬
tigen Zusammenstößen zwischen britischen
Truppen und ägyptischen Demonstranten .
Dabei sollen nach bisherigen Berichten zwei
Engländer und zwölf Ägypter getötet wor¬
den sein . An die hundert Ägypter seien ver¬
letzt worden . Ein britischer Sprecher erklärte ,
daß Demonstranten in Ismailia eine Ver¬
kaufsstelle der britischen Militärverwaltung
in Brand gesteckt hätten . Daraufhin sei das
Lancashire Füsilier Regiment „in Aktion ge¬
treten “ und habe die Ordnung wieder her¬
gestellt .

Die Kairoer Zeitung „El Balach “
, das Or¬

gan der regierenden Wafd -Partei , teilte in
diesem Zusammenhang mit , daß Truppen der
ägyptischen Armee nach Ismailia entsandt
wurden , um die ägyptische Sicherheitspolizei
zu verstärken . Ferner berichtet das Blatt ,
daß die Verbindungen der britischen Bot¬
schaft in Kairo und Alexandrien mit den mi-.
Iitärischen Kommandostellen in Fayid und
Ismailia in der Kanalzone auf Anordnung der
Regierung unterbrochen wurden . In Ismailia
habe eine Volksmenge Versorgungsanlagen der
Briten in Brand gesteckt . Britische Streitkräfte
seien dorthin beordert worden .

Auch in Alexandrien kam es zu blutigen
Zusammenstößen . Eine große Menschen¬
menge forderte den Abzug der Briten aus
ler Suezkanal -Zone und aus dem Sudan . Die
ägyptische Polizei erölfnete das Feuer um die
Demonstranten zu zerstreuen . Dabei sollen
einige Personen verwundet worden sein .

Die ägyptische Hauptstadt war erneut
Schauplatz großer nationalistischer Kund¬
gebungen . Obwohl die Polizei ein Demon¬
strationsverbot erlassen hat und starke be -

Moskau stellt Osteuropa-Armee auf
75 bis 80 Divisionen bereits vorhanden — Rußland baut neue U -Boote nach

deutschem Muster

Preisbindung betreffen oder die über das Ge¬
biet eines Landes hinausgehen .

CDU fordert Höchstpreise
Der Vorstand der CDU/CSU- Fraktion hat

sich im Beisein von Bundesemährungsmini -
ster Niklas mit den augenblicklichen Kartof¬
fel- und Schweinefleischpreisen befaßt und
dabei den Minister aufgefordert , sich unver¬
züglich mit ' dem DGB und dem Deutschen
Bauernverband in Verbindung zu setzen , um
die Preisbewegung der letzten Wochen durch
Festsetzung angemessener Höchstpreise auf¬
zufangen .

Die Fraktion der Deutschen Partei hat be¬
antragt , die zum 20 . November fällige dop¬
pelte Soforthilfeabgabe für die Landwirt¬
schaft bis zur Verabschiedung des Lastenaus -
gleichs -Gesetzes auszusetzen oder zu stunden .

Unruhen in Buenos Aires
Lage in Venezuela wieder normal

Buenos Aires (UP ) . Im Zentrum von
Buenos Aires fand eine Peron -feindliche De¬
monstration statt . Die Demonstranten lehn¬
ten es ab , der polizeilichen Aufforderung ,ihre Versammlung zu beenden , Folge zu lei¬
sten . Sie bewarfen vielmehr die Polizeibeam¬
ten mit Flaschen , Steinen und anderen Wurf¬
geschossen . Schließlich kam es zu einem
Handgemenge , bei dem zwei Polizeibeamte
schwer verletzt wurden . Mehrere Demon¬
stranten , die alle der oppositionellen radi¬
kalen Partei angehören , wurden verhaftet .

Die Lage in Venezuela ist wieder normal .
Der von den Kommunisten angezettelte Auf¬
stand , der am „Columbus Tag “ acht Todes¬
opfer forderte , endete mit einer „Säuberungs¬
aktion “

, in deren Verlauf 469 Personen fest¬
genommen wurden . Die Regierung macht die
Kommunistische Partei und die verbotene
linksstehende „Demokratische Aktions -Par¬
tei“ für den Aufstand verantwortlich .

Die Außenminister der fünf mittelameri¬
kanischen Staaten El Salvador , Costa Rica,
Guatemala , Nicaragua und Honduras Unter¬
zeichneten die „San Salvador -Charta “ . Mit
dieser Charta ist eine Organisation der zen¬
tralamerikanischen Staaten gegründet wor¬
den , die später durch Panama erweitert wer¬
den soll .

Drei Flugzeugunglücke — 26 Tote
J ohannesburg (UP ) . Die Trümiper

einer abgestürzten zweimotorigen Dakota - .
Maschine der Südafrikanischen Luftfahrtge¬
sellschaft wurden von einer Suchexpedition
gefunden . Alle 17 Personen , die sich an Bord
befanden , sind ums Leben gekommen . Die
Maschine rammte an der südafrikanischen
Ostküste einen 2500 Meter hohen einsamen
Berg .

Kurz vor der Landung auf einem japani¬
schen Stützpunkt stürzte eine amerikanische
Superfestung , die von Korea zurückkehrte ,
mit 14 Besatzungsmitgliedern ab . Neun Mit¬
glieder der Besatzung kamen um , fünf wur¬
den schwer verletzt .

Uber dem Atlantischen Ozean wird seit
Montag ein Strato - Kreuzer der US-Luftstreit -
kräfte vermißt . Die zweistöckige Maschine
startete mit elf Mann an Bord vom Flugplatz
Lagos auf den Azoren und sollte am Abend
auf dem Militärflugplatz Westover in Mas-
sachussets auf dem amerikanischen Festland
landen . Zwei Maschinen , die sich auf die
Suche machten , bekamen Motorschaden . Vom
Schicksal der ersten ist zur Zeit nichts be¬
kannt . Die zweite Suchmaschine meldete , sie
verliere ständig an Höhe und werde versu¬
chen , den Flugplatz Kindley auf Bermuda zu
erreichen .

Der Bau der Queralpenstraße ist in Schwie¬
rigkeiten geraten , da der bayerische Staat
die für diesen Zweck noch fehlenden 130 000
DM nicht aufbringen konnte . Die Landkreise
beschlossen , den Bau aus eigenen Mitteln
fortzuführen .

General de Lattre de Tassigny , der franzö¬
sische Hochkommissar für Indochina , ist in
Begleitung seiner Gattin nach Saigon abge¬
flogen .

Der Minister für die US-Luftstreitkräfte ,
Finletter , traf von Casablanca kommend , in
Rabat ein , wo er vom französischen General¬
residenten in Marokko . General Gdillaume ,
empfangen wurde .

Fünf polnische Seeleute , die zur Besatzung
des polnischen Frachters „Warinski “ gehörten ,
verließen im nordschwedischen Hafen Lulea
ihr Schiff und baten um Asyl als politische
Flüchtlinge .

Einen Bericht über den Kaschmir -Konflikt
wird der Vertreter der UN in der Kaschmir -
Kommission , Graham , am Donnerstag dem
Sicherheitsrat erstatten .

Der Herzog von Windsor wurde in Wup¬
pertal , wo er das britische Regiment „Welsh
Guards “ besuchen will , im Kraftwagen von
einer Eskorte der deutschen Polizei durch die
Stadt geleitet .

US-Marineminister Kimball ist nach Frank¬
furt geflogen , nachdem er in Fontainebleau
eine Unterredung mit General Norstad , dem
Kommandeur der Luftstreitkräfte in Mittel¬
europa . hatte .

Ein „Rat der Südostdeutschen “, der sich aus
29 Vertretern der südostdeutschen Volksgrup¬
pen sowie evangelischen und katholischen
Hilfsstellen zusammensetzt , wurde in Mün¬
chen gegründet

Generalissimus Franco hatte eine Bespre¬
chung mit General Spry , dem Leiter der in
Spanien weilenden US-Militärmission , die zur
Zeit geeignete Luft - und Flottenstützpunkte
für die US-Streitkräfte ermittelt

Die turnte Besprechung zwischen Bundes¬
kanzler Adenauer und den drei Hochkom¬
missaren ist für Mittwoch in Mehlem , dem
Sitz des US-Hochkommissars , angesetzt . Das
deutsch -alliierte Lenkungskommando wird
am Donnerstag Zusammentreffen .

Die in Bonn stationierte ' Grenzschutzpolizei
soll einen Musikzug erhalten , der bei offi¬
ziellen Anlässen spielen wird . Der Bundes¬
kanzler will das Bonner Wachregiment auf
fünf Hundertschaften verstärken .

Die Deutsche Zentrumspartei will ihre Ar¬
beit jetzt auf Bayern ausdehnen und dort
bereits im kommenden Frühjahr in den
Wahlkampf eingreifen .

London (E.B.) Die Sowjetunion hat mit
der Aufstellung einer integrierten Osteuropa -
Armee begonnen , die nach russischem Regle¬
ment ausgebildet und ausgerüstet wird , um
reibungslos mit der Roten Armee operieren
zu können .

Als Gegengewicht gegen den Aufbau einer
westeuropäischen Armee unter dem Oberbe¬
fehl des Generals Eisenhower hat — nach
Informationen des britischen Geheimdienstes
— der russische Generalstab beschlossen , die
Streitkräfte der sowjetischen Satellitenstaa¬
ten zu reorganisieren . Ihre Führung , Ausbil¬
dung und Bewaffnung soll genau dem Vor¬
bild der Roten Armee entsprechen . Zu die¬
sem Zweck wurde in den letzten Wochen
eine gründliche „Säuberung “ des Offiziers¬
und Unteroffizierskorps der osteuropäischen
Staaten durchgeführt . Alle wichtigen Befehls¬
stellen wurden mit russischen Offizieren be¬
setzt . Eine größere Anzahl von polnischen ,
tschechischen und ungarischen Stabsoffizieren
wurde zu Ausbildungszwecken nach der So¬
wjetunion abkommandiert .

Nach den in London vorliegenden Nach¬
richten setzen sich die in den psteuropäisehen
Staaten vorhandenen Streitkräfte etwa fol¬
gendermaßen zusammen : Polen : 24 Divi¬
sionen , einschließlich 4 Panzer - und 4 voll¬
motorisierten Divisionen . Tschechoslo -
w a k e i : 15 Divisionen , einschließlich 2 Pan¬
zer - und 4 vollmotorisierten Divisionen . Ru¬
mänien : zwischen 12 und 15 Divisionen ,
darunter 2 Panzer - und 4 vollmotorisierte
Verbände . Ungarn : zwischen 10 und 12 Di¬
visionen , einschließlich einer Panzer - und 3
vollmotorisierten Divisionen . Bulgarien :
12 Divisionen , darunter 2 Panzer - und 2 mo¬
torisierte Divisionen . Albanien : 2 Divi¬
sionen .

Insgesamt sind also in den sowjetischen
Satellitenstaaten (die sowjetische Besatzungs¬
zone Deutschlands nicht eingerechnet ) etwa

in den USA weilt , sagte , der Mord sei nicht
nur eine große Tragödie für Pakistan , son¬
dern auch eine Gefahr für den Frieden der
Welt . In Kreisen der UN ist man vor allem
über die weitere Entwicklung des Kaschmir -
Problems besorgt . Die Beziehungen zwischen
Indien und Pakistan waren seit der Teilung
Indiens wegen der Kaschmirfrage stets ge¬
spannt , der • ermordete Ministerpräsident
handhabte den Konflikt jedoch , wie selbst
indische Politiker zugeben , mit Mäßigung .

Der indische Ministerpräsident Nehru , der
Widersacher Pakistans im Kaschmir -Konflikt ,
betonte ' in seiner Beileidsbotschaft , in diesem
Augenblick der Trauer seien alle Differenzen
vergessen . In Kreisen der indischen Kongreß¬
partei und im Parlament befürchtet man .
daß jetzt Fanatiker Einfluß auf die Beziehun¬
gen zwischen den beiden Ländern gewinnen
könnten

Der pakistanische Außenminister Sir Zaf-f-
rulah Khan wird nach Mitteilung des pa¬
kistanischen Hofchkommissars vielleicht eine
einstweilige Regierung bilden , die die Staats¬
geschäfte nach der Ermordung des pakista¬
nischen Ministerpräsidenten für eine Über¬
gangszeit leiten soll . Zaffrullah Khan will sich
sofort nach Karachi besehen .

vaffnete Patrouillen durch die Straßen zie¬
hen , sammelten sich etwa 70 000 Menschen
auf dem Platz vor dem Abdin -Palast . Aus
der erregten Menge erklangen immer wieder
Rufe wie „Lang lebe Faruk . — Nieder mit
England .“ Und im Sprechchor „Ein Volk —
ein Nil — ein König .“

Nach Presseberichten haben die ägyptischen
äsenbabner , Postbeamten und Taxifahrer
einen Boykott der britischen Truppen aufge -
ommen . Die Eisenbahnen befördern keine

lendungen für die Briten und keine mili¬
tärischen Güter zwischen Ismailia und Fayid .
Telefongespräche werden nicht vermittelt
und Telegramme von uniformierten Englän¬
dern nicht angenorfimen . Die Taxifahrer wei¬
gern sieh, Angehörige der britischen Garni¬
son zu befördern .

Das britische Verteidigungsministerium gab
bekannt , daß die britischen Garnisonen stark
genug seien , um sich zu verteidigen und
feindliche Maßnahmen Ägyptens zunichte zu
machen . Die britischen Truppenkommandeure
hätten den Befehl erhalten , alles zu tun , um
den Ausbruch eines Konfliktes zu verhindern .

Die amerikanische Regierung hat angeblich
in London wissen lassen , daß sie Großbri¬
tannien im Konflikt mit Ägypten auch dann
ihre diplomatische Unterstützung gewähren
würde , wenn es zur Anwendung von Ge¬
walt käme . Die Stützpunkte in der Suez¬
kanalzone seien für den ganzen Nahen Osten
von so großer militärischer Bedeutung , daß
es „sträflicher Leichtsinn “ wäre , den ' Schutz
des Kanals Ägyptens allein anzuvertrauen .

Royal Navy sammelt sicu vor Malta
Malta (UP ) . Der britische Kreuzer „Liver¬

pool “ traf in Malta ein . Sein Kommandant
erhielt die Order , sofort Proviant und Brenn¬
stoffvorräte für drei Monate an Bord zu neh¬
men und sich ständig zur Entgegennahme wei¬
terer Befehle bereitzuhalten . Auch die zweite
Fregatten -Flottille , die aus den Einheiten
„Mermaid “

, „Magpie “ und „Loch Lomond “ be¬
steht , wurde angewiesen , sich vor Malta zu
sammeln und auf Order zu warten .

General Eisenhower , der Oberbefehlshaber
der atlantischen Streitkräfte in Europa , hat
an Bord des Flaggschiffes der sechsten ameri¬
kanischen Flotte Neapel verlassen , um Flot¬
tenmanövern beizuwohnen , die in den näch¬
sten drei Tagen stattfinden .

'
?:> bis 8U Divisionen vorhanden , die zwischen

.1,3 und 1,5 Millionen Mann zählen dürften .
Diese verfügen nach britischen Schätzungen
über rund 2500 Panzer , darunter „T 34“ so¬
wie neue Typen des einstigen deutschen „Ti¬
ger“ und des „Stalin “ . Die Stärke der außer
den Heeresverbänden noch existierenden Si-
herheits - und ' Grenzschutzeinheiten kann
auf etwa eine halbe Million Mann veran¬
schlagt werden .

Die Luftstreitkräfte der osteuropäischen
Staaten werden als „unbedeutend “ betrachtet .
Sie sollen aus höchstens 1000 Maschinen be¬
stehen , darunter allerdings moderne Düsen -
iäger , die von sowjetischen Offizieren ge¬
flogen werden . Um die Aufrüstung ihrer
Armeen zu beschleunigen und zu vervoll¬
kommnen , haben die osteuropäischen Staaten
im laufenden Etatjahr ihre Rüstungsausga -
oen mindestens verdoppelt , zuWi Teil sogar
verdreifachen müssen .

In diesem Zusammenhang sind auch In¬
formationsberichte des britischen Geheim¬
dienstes von Interesse , die sich mit dem
Stand der russischen U -Boot -Waffe beschäf¬
tigen . Ihre Starke soll bisher überschätzt
worden sein . Neuerdings wird behauptet , daß
die Sowjets zwar etwa 300 U-Boote besitzen ,
von denen aber nur 30 als modern anzu¬
sprechen seien , während weitere 30 restlos
veraltete Typen seien . Es scheint sich aber
zu bestätigen daß deutsche U-Boot-Speziali -
sten in russischen Werften tätig sind , auf
denen 100 Boote des deutschen Typs U XXI
im Bau sein sollen . Von diesen Booten , die
eine Unterwassergeschwindigkeit von 15
Knoten besitzen und mit einer verbesserten
Schnorchel -Konstruktion ausgestattet sind ,
sollen 14 in der Roten Marine in Dienst ste¬
hen . Außerdem arbeiten die Russen an einem
neuen Typ , der aus dem deutschen Walther -
Boot entwickelt wird , das unter Wasser 25
Knoten fährt und seinen Sauerstoffbedarf

aus Wasserstoit -Peroxya selbst entwickelt .
Dieses Verfahren ist aber noch nicht zuver¬
lässig genug ; nach britischen Informationen
sind 2 russische Versuchsboote durch das Ver¬
sagen der Sauerstoff -Einrichtung verloren
gegangen .

Und endlich soll es den Russen gelungen
sein , ein Radargerät zu entwickeln , das
empfindlicher ist als die englischen Muster
und nicht wie diese zuweilen andere Unter¬
wassergeräusche mit Motorenlärm verwech¬
selt . Allerdings haben auch die Briten auf
diesem Gebiet neue Fortschritte in Gestalt
einer Horchboje zu verzeichnen , welche die
von ihr aufgefangenen Geräusche mit ge¬
nauen Positionsangaben an die Uberwa -
chungsflugzeuge weitergibt . i

Sowjetischer Protest in Oslo
Wegen angeblicher Kriegsvorbereitungen

Norwegens
Oslo (UP ) . Der sowjetische Außenminister

Wysehinski überreichte dem norwegischen Ge¬
sandten in Moskau eine Note , in der Nor¬
wegen beschuldigt wird , sich an Kriegsvorbe¬
reitungen gegen Rußland beteiligt und be¬
stehende Verträge verletzt zu haben . Zur Be¬
gründung dieser Behauptungen führt die so¬
wjetische Note an : 1 . britische und amerika¬
nische Militärmissionen unternähmen immer
häufiger Informationsreisen an die norwegisch -
sowjetische Grenze ; 2 . die Spitzbergen -Inseln
würden unter Verletzung der Pariser Ab¬
machungen aus dem Jahre 1920 als Marine¬
stützpunkte verwendet ; 3. amerikanische und
britische Fliegereinheiten würden in Nor¬
wegen ausgebildet ; 4. diese Politik Norwegens
sei unvei einbar mit einer Politik der „guten
Nachbarschaft “ . Sie müsse geradezu zwangs¬
läufig zu . einer Verschlechterung der Be¬
ziehungen zwischen Norwegen und der So¬
wjetunion beitragen .

Der norwegische Außenminister Lange wies
die sowjetischen Beschuldigungen energisch zu¬
rück . Der Status von Spitzbergen — so be¬
tonte er — habe sich nicht verändert . Es be¬
stünden auch keinerlei Pläne zur Errichtung
von militärischen Stützpunkten auf Spitzber¬
gen . Der Kurs der norwegischen Außenpolitik
habe sich in keiner Weise geändert . Im
übrigen sei allgemein bekannt , daß der Nord¬
atlantik -Pakt ein rein defensives Abkommen
darstelle .

Mossadeg droht mit Abreise
Wiederholung der alten Argumente — Tsche¬

chische Ölexperten reisen nach Abadan
New York (UP ) . Der iranische Minister¬

präsident Mossadeg wies im Sicherheitsrat
der UN die neue britische Resolution zurück ,
wonach der Sicherheitsrat Großbritannien und
Iran auffordern soll , erneute Verhandlungen
lufzunehmen . Mossadeg sagte , die iranische
Delegation werde nach Hause gehen , wenn
ler Sicherheitsrat beschließen sollte , sich mit
der britischen Resolution zu beschäftigen . Er
erneuerte sein Angebot , mit Großbritannien
ohne Einschaltung der UN neue Verhandlun¬
gen zu beginnen .

Der britische Delegierte Sir Gladwyn Jebb
wies die Argumente Mossadegs zurück und
sagte , dieser habe die wahre Sachlage will¬
kürlich entstellt . Er betonte , daß Großbritan¬
nien die Verstaatlichung der Ölindustrie in
Iran im T rinzip anerkenne . Bei gutem Willen
von beiden Seiten müsse es möglich sein , die
Meinungsverschiedenheiten auf dem Verhand¬
lungswege beizulegen . Gerade dies habe
Großbritannien mit seiner neuen Resolution
bezweckt .

Die Sitzung des Rates war mit einer
Schweigeminute zu Ehren des ermordeten Mi¬
nisterpräsidenten von Pakistan , Liaquat Ali
Khan , eröffnet worden . Sämtliche Delegierten
außer dem sowjetischen Beauftragten Semjon
Tsarapkin drückten ihre Trauer über dieses
Attentat aus .

Politische Beobachter schätzen die Chancen
einer für Großbritannien zufriedenstellenden
Beilegung des Konfliktes sehr gering ein .
Sollte keine unerwartete Wendung eintreten ,
wird ein wirtschaftlicher Zusammenbruch
Irans für sehr wahrscheinlich gehalten . Da¬
mit wäre , so befürchtet man , den kremlhöri¬
gen Kräften der verbotenen Tudehpartei die
Voraussetzung gegeben , die Macht an sich zi .
reißen .

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , sind
acht tschechoslowakische Erdölexperten kürz¬
lich nach Iran gereist , um dort in der ver¬
staatlichten Ölindustrie zu arbeiten . Es soll
sich um Ingenieure handeln , die in Österreich
mit Erdölbohrungen und der Raffinierung von
Rohöl zu tun hatten . Sie sind , wie weiter ge¬
meldet wird , ganz plötzlich mit Pässen von
Regierungsbeamten abgefahren .

Teilweise Einigung in Pan Mun Jon
Neutrale Zone vorläufig festgelegt

Seoul (UP ) . Bei den Waffenstillstands -
Verhandlungen in Pan Mun Jon ist in folgen¬
den sechs Punkten eine Einigung erzielt wor¬
den : 1 . Der Konferenzort soll Pan Mun Jon
sein ; 2 . Die neutrale Zone mißt vorläufig 900
Meter im Umkreis von Pan Mun Jon ; 3. wurde
die Zusammensetzung 'der Militärpolizei in
dieser Zone festgelegt ; 4. Jede Seite kann den
Umfang ihrer Delegation selbst festsetzen ; 5.
Freier Zugang und freie Bewegung in der
neutralen Zone ; 6. Jede Delegation versorgt
sich selbst ; das Zelt für die Verhandlungen
wird von den Kommunisten gestellt . In einer
offiziellen Mitteilung heißt es, daß die kom¬
munistische Delegation eine Vergrößerung der
neutralen Zone um Munsan auf acht Kilome¬
ter bis zum vorgeschobenen Hauptquartier
der Alliierten vorgeschlagen habe . Ferner for¬
derte sie einen fünf Kilometer breiten neu¬
tralen Korridor von Kaesong nach Munsan
längs der Verbindungsstraße zwischen beiden
Städten .

US-Luftstreitkräfte haben neun „Mig“-Flug -
zeuge der Kommunisten abgeschossen . An der
Westfront gelang es den Alliierten , auf einer
Front von 40 km etwa fünf bis sechs km tief
vorzudringen .

Alfons Maletta , Generalsekretär der öster¬
reichischen Volkspartei , wird als persönlicher
Gast des Bundeskanzlers am Parteitag der
CDU in Karlsruhe teilnehmen .
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ßus der Stadt Ettlingen
Das Pferd auf der Krawatte

Fuhr ich da kürzlich mit der Eisenbahn .
Unterwegs stieg ein junger Mann zu . Er war

'bestimmt nicht auffällig gekleidet und trotz -
-dem fiel mir etwas an ihm auf : seine reizende '
moderne Krawatte . Auf der Brustseite prangte
■ein großer rassiger Pferdekopf . Hätte ich den
Mann gefragt , warum er diese Krawatte mit
dem Pferdekopf trage , hätte ich sicherlich die
Antwort bekommen , daß solche Krawatten
mit „individuellen “ Merkmalen Mode seien.

Angeregt durch diese Krawatte fand ich es
belustigend , mir vorzustellen , daß z . B . ein
Metzger auf seiner Krawatte ein Schwein , der
Bankbeamte einen Geldbeutel , der Gerichts¬
vollzieher einen Kuckuck , der Finanzbeamte
eine Zitronenpresse , der Polizist einen Gum¬
miknüppel , der Lehrer einen Nürnberger
Trichter , der streng verheiratete Ehemann
einen Pantoffel , der Kolonialwarenhändler
eine Käserolle und der Minister einen großen
Stuhl oder vielleicht eine Futterkrippe aufge¬
zeichnet hätte . Herrliche Aussichten wären
das , wenn man auf der Straße all die vielen
Krawatten studieren könnte . — Nun ja , so¬
weit ist es noch nicht . Wie jede Modeerschei¬
nung wird sie eben nur von einem Teil der
Menschen mitgemacht

Übrigens , die Krawatte ist leider heute der
»einzige Gegenstand für den Mann , seinen Ge¬
schmack in besonderem Maße zum Ausdruck
zu bringen , und so ist es schon begrüßenswert ,
wenn die Krawattenmode neue Wege zu gehen
sucht , zumal wir uns schon sattgesehen haben
an den gestreiften und karierten Mustern .
Auf die Krawatte konzentriert sich das ganze
Schönheitsgefühl des Mannes , vorausgesetzt ,
■daß es ihm nicht so geht wie mir , dem die
Gattin die Krawatte für jeden Anzug und für

-die verschiedenen - Veranstaltungen zurecht¬
richtet . Betonen möchte ich den Frauen gegen¬
über , daß ich zu den „rühmlichen “ Ausnah¬
men zähle , die eben wenig Wert auf eine

-Krawatte legen .
Unser Mann mit dem Pferd auf der Kra¬

watte war stolz auf sein modisches Kleidungs¬
stück . Wenn es anderen nicht gefällt , so sei
»daran erinnert : unsere Geschmäcker sind eben
verschieden . Was wäre es , wenn mir alle das
gleiche Schönheitsideal hätten , wir würden
heute alle mit einer „Pferdekrawatte “ herum¬
laufen . - .in .

Müssen die Marktpreise steigen ?
Bei den letzten Wochenmärkten sind vor

allem für Obst erhebliche Preissteigerungen
-erfolgt . Die Hausfrauen sind deshalb in Sorge ,
ob sie den notwendigsten Bedarf noch bezah¬
len können . Wäre es nicht möglich , wieder
regelmäßig die Marktpreise zu veröffent¬
lichen ? Zur öffentlichen Kontrolle der Preis¬
bewegung wäre dies wohl das wirksamste
Mittel . Wer jetzt Kartoffeln , Obst und Koh¬
len für den Winter einlagem will , sollte die
Gewißheit bekommen , daß keine überhöhten
Preise gefordert werden . V.

*

Geistesgegenwärtig vom Rad gesprungen
ist gestern nachm , ein Ettlinger Schüler , als es
bei der Schillerbrücke zu einem Zusammenstoß
kam . ln der Lauergasse scheuten die Pferde
und gingen mit dem Fuhrwerk zur Alb - und
Schillerstraße durch . Dort streiften sie einen
an der Tankstellen abgestellten Pkw . Diesen
Personenkraftwagen wollte der junge Rad¬
fahrer ordnungsgemäß überholen , als die
Pferde überraschend auftauchten . Durch das
Abspringen vom Fahrrad auf den Gehweg
brachte sich der Schüler in Sicherheit , wäh¬
rend das Fuhrwerk über das Fahrrad hin¬
wegfuhr . Es entstand Sachschaden in Höhe
von etwa 100 DM.

•

Südwestfunk überträgt Pontifikalamt
Der Südwestfunk überträgt an Allerheili¬

gen von 10.00 bis 10 .30 Uhr das Pontifikal¬
amt aus dem Freiburger Münster mit Pre -

-digt von Erzbischof Dr . Wendelin Rauch .
Der Freiburger Domchor bringt während des
Pontifikalamtes Beethovens Messe in C-dur
zur Aufführung .

Irland — Deutschland im Südd. Rundfunk
Der Süddeutsche Rundfunk überträgt heute

von 18 .3Q bis 19 .00 Uhr die letzte halbe Stunde
des Fußball -Länderspieles Irland — Deutsch¬
land aus Dublin . Reporter ist Gerd Krämer .

Aus dem Bericht der Stadtpolizei
In der Woche vom 7. bis 13 . Okt . wurden

wieder mehrere Personen wegen verkehrs¬
widrigen Verhaltens angezeigt : 1 Person we¬
gen Nichtbesitzes der gültigen Steuerkarte ,
1 wegen übermäßiger Geschwindigkeit , 1 we¬
gen Nichtbeachtens der Vorfahrt , 1 wegen
Übergewichts beim Lastzug , 1 wegen uner¬
laubtem Parkens , 1 wegen Mitführens einer
zweiten Person auf dem Fahrrad .

In einer Fabrik wurden in der Nacht vom
12. auf 13. Okt . zwei Schränke erbrochen und

-daraus 24 DM gestohlen . Nachträglich wurde
festgestellt , daß im September vom Jagdhaus
bei der Wilhlemshöhe Zink - und Bleiverwah¬
rungen im Wert von 200 DM entwendet wur¬
den . In der Nacht vom 6 . zum 7. wurde in
ein Haus in der Vordersteig eingestiegen . Als
die Bewohner dies bemerkten , konnte der
Täter unerkannt entfliehen .

An der Kreuzung Schiller - und Scheffel¬
straße ereignete sich am 12. Okt . ein Zusam¬
menstoß . Ein aus der Scheffelstraße kommen¬
der Dreiradwagen beachtete das Vorfahrts¬
recht nicht und stieß deshalb mit einem in
Richtung Karlsruhe fahrenden Lkw zusam¬
men , wodurch ein Sachschaden von 160 DM
entstand .

im Sjaufe fielet feilt, tritt
beim 2Badj* tt. Sdtfieftbiettfi ein.

Sonniger Herbst am Robberg
Die Ettlinger Rebleute sind mit der Weinlese zufrieden

Am Urbanustag , dem Fest des Heiligen der
Weinberge , erbittet der Rebverein ' Ettlingen
in jedem Frühjahr den Segen Gottes für die
Reben . Das Gebet ist auch in diesem Jahr er¬
hört worden . Schon die Vorlese vor einer
Woche brachte auf vielen Rebstücken gute
Erträge und bei der gestrigen Hauptlese sah
man auch viele zufriedene Gesichter . Von der
Stadtverwaltung erschienen gestern stellv .
Bürgermeister Geisert , Gemeinderat Günzel
und Ratschreiber Rummel auf dem Berg , um
zu erfahren , wie die Traubenemte ausgefallen
ist . Die Winzerfamilien , unterstützt durch
Freunde und Bekannte , hatten meist den gan¬
zen Tag buchstäblich „alle Hände voll “ zu
tun . In Körben und Eimern wurden die Trau¬
ben gesammelt , dann in die Tragebütten ge¬
tan und in diesen auf die Wagen gebracht ,
wobei auf den Zubern für jede Bütte ein
Kreidestrich angebracht wurde .

Manche alten Gebräuche , an die sich die
Älteren unter uns noch gern erinnern , sind
leider in Vergessenheit geraten , aber für viele
Ettlinger Familien ist das Herbsten auch jetzt
noch ein großer Tag und diesmal schien dazu
die Sonne in einer wunderbar reinen Luft . In
der Frühe zogen Pferdegespanne die Wagen
den steilen Berg hinauf und nachmittags wur¬
den die vollbeladenen Fuhrwerke meist von
Menschenhand hinuntergeführt . Dankbar
wurde anerkannt , daß der Fahrweg rechtzei¬
tig instandgesetzt wurde , soweit es bei dem
starken Gefälle überhaupt möglich ist .

Frau G. meinte , wenn sie schon bei der
Vorlese geherbstet hätte wie ihre Nachbarn ,
so wäre der Ertrag doppelt so groß gewesen ,
denn inzwischen haben die Vögel das nahe
beim Wald gelegene Stück arg heimgesucht
Winzer F . ist dagegen sehr zufrieden , denn er
kann auch in diesem Jahr mit über 1400
Litern „Ettlinger “ rechnen , der über 80 Grad
öxle hat (nicht nur 50 Grad wie mancher
jetzt angebotene Pfälzer ) . Mit Stolz zeigt die¬
ser Winzer seine Rebstücke mit dem gesun¬
den Laub und prachtvollem Behang .

Wir fragten ihn , was noch zu tun ist , um
auf dem ganzen Ettlinger Robberg überall so
gute Ergebnisse zu erzielen . Als besonders
aktives Mitglied des Rebvereins befürwortet

F . den Plan , einige Gewanne nur dem Reben¬
anbau vorzubehalten und sich auf die geeig¬
netsten Traubensorten zu einigen . Die Obst -
bäame und Johannisbeersträucher müssen aus
diesen Stücken verschwinden . Ebenso drin¬
gend ist es , die vernachlässigten Stücke , die
z. T . schon seit Jahren in schlechtem Zustand
sind , durch fleißige Winzer in Ordnung zu
bringen , damit sie keine Gefahrenherde für
die benachbarten guten Stücke sind . Auf kei¬
nen Fall sollte zugelassen werden , daß auf
frisch gerodeten Stücken dieser Gewanne et¬
was anderes als Reben angepflanzt werden .
Wenn der Rebverein diese dringend notwen¬
dige Aktion durchführen würde , setzt sich
auch der Obstbauverein bei seinen Mitglie¬
dern dafür ein , wie uns stellv . Bürgermeister
Geisert versicherte . Dann wird auf dem Rob¬
berg ein wertvoller Wein wachsen , der die
viele Mühe noch weit besser als bisher loh¬
nen wird .

Für die Zukunft ist zu empfehlen , die
Hauptlese nicht eine , sondern etwa zwei
Wochen nach der Vorlese durchzuführen , weil
die späten Sorten gut noch etwas Sonne ver¬
tragen hätten . Kein Wunder , daß in diesem
und jenem Stück noch die Burgundertrauben
an den Stöcken hängen .

Als die Delegierten der Stadtverwaltung
gestern wieder den Robberg verließen , wur¬
den ihnen Trauben mit buntem Laub ins
Knopfloch gesteckt , damit zum Ausdruck
komme , daß Ettlingen sich mit seinen Reben
verbunden fühlt , die schon seit Jahrhunder¬
ten hier nach eigenen Regeln und Gebräuchen
angebaut werden . Möge es dem Rebverein
unter seinem tatkräftigen Vorstand H . Bau¬
reithel gelingen , diese alte Ettlinger Einrich¬
tung durch echten Gemeinschaftsgeist zu
neuer Blüte zu bringen . Dann wird der Tag
der Traubenlese wieder wie früher mit einem
fröhlichen Volksfest ausklingen . Aber auch
diesmal geht es schon bei vielen Ettlingern
recht lustig zu , denn für den neuen Wein
müssen die Fässer freigemacht werden und
da gibt es , um ein Wort von Winzer F . zu
verwenden , „Überstunden machen , um den
alten Wein leerzusaufen “ . Deshalb Prost zum
„alten “ und ganz besonders zum „neuen “ Ett¬
linger !

Naturfreunde weilten in der Pfalz
Am letzten Sonntag trafen sich die Ettlin¬

ger Naturfreunde zu ihrem Vereinsausflug .
Vom Ettlinger Schloß aus führten zwei Omni¬
busse die etwa 100 Teilnehmer über den
Rhein , über Kandel , Landau nach Edenkoben .
Von dort aus wanderten die Mitglieder zu
Fuß zur Kropsburg und von dort weiter nach
St . Martin . Diese Herbstwanderung wurde £ür
alle zu einem unvergeßlichen Erlebnis . Bei
Mandolinen - und Ziehharmonikaklang führte
der Weg durch Weinberge , die in buntem
Herbstlaub prangten . Trotz des Sonntags
herrschte in den Weingärten reger Betrieb ,
denn die Witterung war so recht dazu ange¬
tan , an diesem Tag Lese zu halten .

Von St . Martin aus führten die Omnibusse
die Teilnehmer über Maikammem , Hambach
ins Naturfreundehaus der Neustadter Orts¬
gruppe . Man fühlte sich wohl in den gemüt¬
lichen Räumen und bald war auch der Kon¬
takt zwischen den Angehörigen der Ettlinger
und der Neustadter Ortsgruppe geschlossen .
Manchen alten Bekannten traf man wieder ,
der schon im Ettlinger Vereinsheim im Gais¬
tal Unterkunft gefunden hatte und gern an
das behagliche Haus zurückdachte .

Am Nachmittag besuchten die Ettlinger Mit¬
glieder einen Festzug anläßlich des Winzer¬
festes , der durch die Straßen von Neustadt
führte . Der Festzug rief gewisse Vergleiche
mit dem Ettlinger Sibyllafestzug wach und
manchen guten Einfall konnten die Zuschauer

aus Ettlingen bewundern , den man vielleicht
auch auf eire Veranstaltung dieser Art in
unserer Stadt * übertragen könnte . Am meisten
beeindruckte jedoch die schlichte Natürlich¬
keit , gänzlich ohne jeden Kitsch . Überhaupt
scheinen die Pfälzer für solche Darbietungen
eine glücklichere Hand zu haben als ihre
rechtsrheinischen Nachbarn .

Auf der Heimfahrt wurde nochmals in
Edenkoben Rast gehalten und mit einem ge¬
mütlichen Abend bei Tanz und Pfälzer Wein
beschloß man diesen erlebnisreichen Tag .

Der Besuch des Neustadter Naturfreunde¬
hauses war sicherlich für die Ettlinger Mit¬
glieder ein neuer Ansporn , ihr Haus im Obe¬
ren Gaistal noch schöner auszugestalten . Wie
in der letzten Monatsversammlung der Natur¬
freunde im Gasthaus zur „Krone “ berichtet
wurde , sind die Arbeiten zur Hebung des
Dachs im Vereinshaus vollendet . Dadurch
wurde im Innern des Hauses verhältnismäßig
mehr Platz gewonnen . Der nächste Abschnitt
im Ausbau des Vereinsheimes kann erst dann
beginnen , wenn der jetzige Mieter seine Woh¬
nung geräumt hat . Bis zur Freigabe können
vielleicht noch sechs Monate vergehen . In die¬
sen Zimmern sollen nach gründlicher Reno¬
vierung etwa 25 Schleifstellen errichtet wer¬
den , so daß das Haus dann 70 Personen be¬
herbergen kann , damit noch mehr Wanderer
in dem einfachen aber behaglichen Haus Ein¬
kehr halten können .

Gedanken um wahre Tierliebe
Der Feierstunde am Welttierschutztag ent¬

sprang der Gedanke , einen Lichtbildervortrag
einmal für den Tierschutz in Ettlingen zu
veranstalten . Und in der Tat , ein größerer
Kreis Ettlinger Bürgerinnen und Bürger so¬
wie Schülerinnen und Schüler fand sich durch
die Einladung angesprochen . Es war deshalb
für den Vorsitzenden Hermann S t r u n c k die
gegebene Gelegenheit , über Sinn und Zweck
des Tierschutzes einführende Erklärungen zu
geben . Das deutsche Tierschutzgesetz vom
24. H . 33 bildet die Grundlage für die prak¬
tische Arbeit . Dieses Gesetz wird , in allen
Kulturstaaten der Welt als das beste Tier¬
schutzgesetz zum Wohle unserer Mitgeschöpfe
anerkannt . Es ist Wegweiser und Berater zu¬
gleich , sei es für behördliche Stellen , für die
Polizei , für Gemeinden und Stadtverwaltun¬
gen , die Forstbehörde usw . Es umfaßt fol¬
gende Abschnitte : Tierquälerei , Vorschriften
zum Schutze der Tiere , Versuche an lebenden
Tieren (Vivisektion ) und die Strafbestimmun¬
gen . Warum Tierschutz ? Diese Frage konnte
an Hand von verschiedenen Tierquälereien
näher beleuchtet werden , die kurz gestreift
wurden . Das amtliche Organ zur Unterrich¬
tung im Tierschutz ist der „Tierfreund “

, der
alle Monate erscheint und 40 Pf . kostet . Er
wird ins Haus gebracht . Auch auf das Tier¬
heim in der Klostergasse wurde verwiesen ,
wenn es auch unzulänglich und primitiv ist-
Der Mitgliedsbeitrag im Jahre ist 2 DM , ein ^
Betrag , der wirklich zu erschwingen für man - '
dies noch möglich ist .

Hauptlehrer Weber konnte aus eigenen
Erfahrungen im In - und Ausland manches
Interessante berichten und die Vergleiche wie
mit Italien lassen uns Deutsche auch im Tier¬
schutz weit überlegen sein . Der Ettlinger Tier¬
schutz bedarf bestimmter Anregungen . In an¬
deren Gemeinden und vor allem in den gro¬
ßen Städten sind es gerade diese selbst , die
den guten Beweis für den iflnewohnenden
Geist in ihren Gemeinschaften ausstrahlen .
Und was geschieht darin in Ettlingen ? Das

soll anders werden . Es sind Kräfte am Werk ,
diesen Bann helfen zu brechen und mitzuar¬
beiten . Deshalb kann sich auch die Stadtver¬
waltung , der Gemeinderat nicht mehr ver¬
schließen , im Haushaltsplan eine Beihilfe ein¬
zusetzen . Die verschiedenen Filme wie Wal¬
fang , Seehunde , Bärenjagd in den Karpathen ,
junge Bären , ein Alpdorf im Winter fanden
interessante und begeisterte Aufnahme .

Herr Walter Foerster konnte diese Be¬
geisterung so recht zum Ausdruck bringen ,
indem er als Jäger von Wald und Flur und
vom Getier , das alles Geschöpf des Schöpfers
sei , zu erzählen wußte .

Die Jugend soll mehr und mehr zu uns
kommen und die Gründung einer Jugend¬
gruppe wird demnächst erfolgen . Die jungen
Tierfreunde werden heute schon dazu aufge¬
rufen . So kam es auch , daß an diesem Abend
eine Eingabe an die Stadtverwaltung geboren
wurde , in der gesagt wird , daß unsere Stadt
sowohl sozialen als auch kulturellen Einrich¬
tungen Verständnis entgegenbringt . Es werde
aber auch erwartet , daß dem Tierschutz in
unserer Stadt materielle Unterstützung ge¬
währt werde , die der Verein zur Durchfüh¬
rung seiner edlen Aufgabe unbedingt not¬
wendig habe . Als vordringlich wird die Er¬
stellung eines Tierheimes erachtet . Und mit
diesen Bitten wird auch die Stadtverwaltung

, nicht mehr zurückstehen , wie dies in anderen
r̂ Städten schon als selbstverständlich bekannt

■" “ist Der Abend hat gezeigt , daß es in Ettlin¬
gen genügend Tierfreunde und Tierschützer
gibt . Sie zusammenzuschließen im Tierschutz¬
verein , das ist mit unsere Aufgabe . H .S.

2)te © 3 gratuliert
Florian Frank , Pulvergartenstr . 4 , voll¬

endet am Donnerstag , 18. Okt . , sein 86 . Le¬
bensjahr .

Am 18. Oktober begehen die Eheleute Gu¬
stav Hotz in Ettlingen , Rheinstr . 32 , das Fest
der goldenen Hochzeit

Stromkürzungen erst nacnste Wocne
Entgegen den Anweisungen des Bundes¬

wirtschaftsminis leriums , die beabsichtigten
Stromkürzungen bereits in dieser Woche ein¬
zuführen , gab das Wirtschaftsministerium
bekannt , daß für Württemberg -Baden die
entsprechenden Maßnahmen erst nächste
Woche durchgeführt würden . Die Kürzungen
werden auch in Württemberg -Baden vor al¬
lem Großabnehmer mit einem Stromver¬
brauch von wöchentlich über 2000 kW/std
treffen , die ihren Stromverbrauch auf 90 Pro¬
zent des Vorjahresverbrauches herabsetzen
müßten . Bei den meisten der von der Kür¬
zung betroffenen Betriebe wird jedoch der
Ausfall praktisch 25 bis 30 Prozent betra¬
gen, da sich der Durchschnittsverbrauch an
elektrischer Energie in Württemberg -Baden
seit dem letzten Jahr um etwa 20 Prozent
erhöht hat .

In diesem Zusammenhang verlautet aus
dem Wirtschaftsministerium , es sei geplant ,
demnächst in Württemberg -Baden mit der
Erhebung eines Zuschlages von einem D-
Pfennig zu dem Preis für jede Küowatt -
Stunde verbrauchten Stroms zu beginnen .
Dieser Zuschlag soll für die Finanzierung des
Baues neuer Kraftwerke in Württemberg -
Baden beitragen .

3$eretns »% id) ridjteit
VdK, Ortsgruppe Ettlingen

Nächste Sprechstunde am kommenden Sams¬
tag , 20 . Okt ., 14—17 Uhr im Schloß (Schloß¬
hof rechts in der Hilfsschule ) .

Mitgliederversammlung . für alle Kriegsbe¬
schädigten und Kriegshinterbliebenen am Mitt¬
woch , 31 . Okt . , im „Hirsch “ . Referenten : Kam .
Schlotterer und Kameradin Wandel von der
Kreisgeschäftsstelle Karlsruhe . H .S.

Ortsverein vom Roten Kreuz
Donnerstag , 18. Okt . , 20 Uhr , Beginn des

Betriebshelferlehrganges im Übungsraum im
Schloß . Die Mitglieder der Bereitschaften , vor
allem (w ) , werden um vollzähliges Erscheinen
gebeten .

DG — BHE
Deutsche Gemeinschaft — Block der Heimat¬

vertriebenen und Entrechteten
Am Samstag , 20 . Okt ., 20 Uhr , Mitglieder¬

versammlung im „Grünen Winkel “ am Bahn¬
hof Ettlingen -Stadt .

LVD Ettlingen
Heute Mittwoch 20 Uhr Hauptversammlung

im Gasthaus zum „Engel “ .
TuS Ettlingen — Abt . Schwimmen

Heute Mittwoch , 17. Okt ., beginnt das Trai¬
ning wieder im Vierordtbad . Abfahrt 19 Uhr
mit Omnibus am „Erbprinz “ .

Heute abend 20 Uhr
Kreisschulrat Franz S p r a u e r , Karlsruhe

Lichtbildervortrag
90 Tage Amerika

Querschnitt eines Studienaufenthaltes
Großer Rathaussaal

Die Elternbeiräte der Knaben - und Mädchen¬
schule Ettlingen

werden zu dem heute abend im Rathaussaal
gehaltenen Farblichtbildervortrag von Kreis -
schulrat Franz S p r a u e r (Karlsruhe ) über
„90 Tage Amerika “ freundlichst eingeladen .

Capitol „So grün war mein Tal“

Unter diesem Titel läuft einer der berühm¬
testen Filme der Gegenwart nur noch bis ein¬
schließlich Donnerstag in den Capitol -Licht¬
spielen , der nach dem Roman von Richard
Llewellyn „How Green Was My Valley “ von
der 2öth Century Fox gedreht wurde . Dieser
Film , der einen Welterfolg für sich buchte
und nicht weniger als sechs „Oscars “ erhielt ,
handelt vom Triumph des Lebens über alle
Daseinsprobleme .

Der Film zeigt so recht den Kontrast zwi¬
schen der Schönheit der Natur und dem häß¬
lichen Menschendasein . Das Tal bleibt grün ,
auch wenn emsige Menschenhände den Boden
nach Schätzen durchwühlen und Streiks das
Leben imsicher machen . Und doch sehnen sich
die Menschen , die aus dieser Heimat in die
Welt hinauszogen , zurück in das grüne Tal
unter dem blauen Himmel . Trotz aller Un¬
bill sehnen sie sich zurück in die Heimat , der
sie treu geblieben sind , in guten und schlech¬
ten Zeiten . Es ist eine zarte gefühlvolle Er¬
zählung , die das Stück vermittelt . Im Ver¬
gleich dazu sind die durchschnittlichen Filme
schwach und kraftlos .

UH J „Das Mädchen Christine“
Dieser Defa -Film erzählt das Schicksal eines

jungen Mädchens , das sich im Dreißigjährigen
Krieg in einen Obristen verliebt , ihn in Ver¬
kleidung eines Troßjungen und später als
Kornett unter dem Namen Christian dient .
Sie wählt diese Verkleidung zu ihrem eigenen
Schutz , um von dem Landsknechtshaufen un¬
erkannt zu bleiben und kann so immer in der
Nähe des Geliebten bleiben . Bald erkennt sie
jedoch , daß ihr Geliebter wie all diese Män¬
ner , die diesen Krieg durchkämpfen , innerlich
zerstört ist und daß er den Krieg mit seinen
rohen Begleitumständen als eigenes Leben
empfindet . Hinter der Fassade eines Edel¬
mannes ist nichts mehr von edlefh und stol¬
zem Gefühl zu erkennen . In einem Duell
tötet sie den Geliebten . Das Kriegsgericht
verurteilt sie deshalb als Leutnant zum Tod —
als Frau wird sie jedoch freigesprochen .

„Verbotene Liebe“
zeigen die Union -Lichtspiele nur am Don¬
nerstag .
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Klavier - und Rezitationsabend
der Konzertgemeinschaft blinder Künstler

Aus dem Albaau
Brudjfjaufen berichtet

Bruchhausen . Am Freitag , 12. Okt . , fand
hier eine öffentliche Gemeinderatssitzung
statt . Als erster Punkt stand die Holzhauerei
1951/52 zur Beratung . Der Gemeinderat faßte
einstimmig den Beschluß , die Aufarbeitung
des Holzes wie ’ im letzten Jahr einer Kolonne ,
die mit der gemeindeeigenen Motorsäge ar¬
beitet , zu vergeben . Für den Ster sollen 5 DM,
abzüglich 50 Pf . für Benützung der Säge , für
den Festmeter Stammholz 3 DM bezahlt wer¬
den . Der letztjährige Kolonnenführer Wil¬
helm Stemmler erklärte sich bereit , die Ar¬
beit so zu übernehmen . Im zweiten Punkt
stimmte der Gemeiriderat dem Ankauf eines
Ziegenbockes zum Preise von 250 DM zu.

Bei Punkt 3 : Gesuch zum Erwerb von ge¬
meindeeigenem Gelände , konnte der Ge¬
meinderat keine Einigkeit erzielen ; es wird
dem Interessenten die Stellungnahme des Ge¬
meinderates nochmals mitgeteilt . — Punkt 4 :
Es wurde beschlossen , am Samstag , 20 . Nov .,
nachmittags 15 Uhr im Bergwald etwa 38
Haufen Leuterungsschlagraum und etwa 260
Stangen zu versteigern . Punkt 5 : Neueintei¬
lung der Bürgerwiesen (Allmend ) wird dem¬
nächst durchgeführt . Es erfolgt dieserhalb
noch eine örtliche Bekanntmachung . Punkt 6 :
Dem Konzessionsgesuch des Herrn Karl Hu¬
ber aus Oberkirch zum Betrieb des Gasthau¬
ses zum „Grünen Baum “ hier wurde einstim¬
mig stattgegeben .

Mit dem Schulhaus -Erweiterungsbau wurde
begonnen . Die Maurer - und Betonarbeiten
werden von der Firma Vorbach , Bauunter¬
nehmung in Karlsruhe , und die Zimmerarbei¬
ten vom Zimmergeschäft Leicht in Bruchhau¬
sen ausgeführt .

Am 16 . Okt . konnte Herr Philipp Altheim
sen . , Neubürger , in geistiger und körperlicher
Frische seinen 76 . Geburtstag feiern . Wir gra¬
tulieren . — In der Nacht zum 14. Okt . ver¬
schied die Ehefrau des Josef Baumgärtner ,
Anna Baumgärtner .

Die Kartoffelernte geht dem Ende zu . Der
Ertrag war mittelmäßig .

Am Sonntag , 21 . Okt . , findet im Saal zum
„Grünen Baum “ das Herbstkonzert des Musik -
und Gesangvereins statt . Zu diesem Konzert ,
in desen Verlauf langjährige Sänger durch
den Bund geehrt werden und dessen reich¬
haltiges Programm für jeden etwas bringt ,
ist die Einwohnerschaft von hier und der Um¬
gebung freundlichst eingeladen . Beginn 20 Uhr .

Sport - Nachrichten der EZ
Nicht ein Sp . -Spieler , sondern ein H .-Spieler
unterband beim Fußballspiel TuS Spinnerei I .
gegen SpV Herrenalb I . am letzten Sonntag
in der 10. Minute durch absichtliches Hände¬
spiel einen Angriff des Gegners . Der Druck¬
fehlerteufel hatte sich die Sache allerdings
etwas anderes vorgestellt . Wir haben ihm
aber nun das Handwerk noch rechtzeitig ge¬
legt und unsere Sportfreunde über den wah¬
ren Sachverhalt aufgeklärt .

*

Bruchhausen . Der Fußballverein Allemania
bestritt am Sonntag das fällige Verbandsspiel
gegen den Fußballverein Wöschbach , Nach
hartem , teilweise unfairem Kampf der Gäste
konnte die hiesige Elf das Spiel mit 1 :0 für
sich entscheiden .

Wer diesen Abend besuchte , erlebte eine
unterhaltsame und genußreiche Stunde . Rezi¬
tator Hans Günther war den zahlreich er¬
schienenen Freunden seiner Sprechkunst kein
Unbekannter mehr . Immer wieder spricht aus
der Auswahl seiner Prosa und Lyrik , trotz
des eigenen harten Schicksals , das er durch
seine Kunst bezwingt , ein bejahendes „Ja “
zum Leben . Bekenntnishaft hatte er so aus
den Goetheschen Gedichten „das Göttliche ,
Natur und Kunst und die Beherzigung “ her¬
ausgesucht , die beseelt gesprochen wurden .
Zur geistigen Durchdringung tritt eine ausge¬
reifte Sprechtultur . Ein schönes , weiches , mo¬
dulationsfähiges Organ gibt seinem Vortrag
Klang und Farbe ! Das wurde besonders bei
der Gestaltung Hebelscher Prosa offenbar . So
wurde der Meister der Anekdote bei Darbie¬
tung der „beiden Mittagessen “ und beim „Un¬
verhofften Wiedersehen “ dergestalt verleben¬
digt , als erzähle da vorne der klassische „Ka¬
lendermann “ selbst seine volkstümlichen Ge¬
schichten . Fein pointiert formte Hans Gün¬
ther die den Vortrag geradezu herausfordern¬
den Balladen von Börries v . Münchhausen .
Wie er die „alten Landsknechte im Himmel “
rumoren ließ , wie die „Lederhosensaga “ greif¬
bare Gestalt annahm , war eine Meisterlei¬
stung . Gegensätzlich sprach er mit innerer
Verhaltenheit das „Birkenlegendchen “ . -Trat
schon der alles verklärende Humor in Goethes
„Legende vom Hufeisen “ in Erscheinung , so
erregte er laute Heiterkeit mit dem frech¬
dreisten „Krakelkakel “ .

Auch die musikalischen Darbietungen des
begabten Pianisten Ludwig Rosenzweig
standen auf ebenbürdiger Höhe ! Ein solides
technisches Rüstzeug und eine für einen blin -

Briketts sollen teurer werden
Das Bundeswirtschaftsministerium hat dem Ka¬

binett einen Vorschlag zugeleitet , wonach in den
Braunkohlenbezirken Köln , Helmstedt und Kas¬
sel der Abnahmepreis für Braunkohlenbriketts
um 5 DM pro Tonne erhöht werden soll . Nicht
von dieser Preiserhöhung betroffen werden nach
Angaben eines Sprechers des Bundeswirtschafts -
ministeriums Haushaltungen und lebenswichtige
Betriebe . Lediglich die übrigen Industrieabneh¬
mer sollen künftig je Zentner Braunkohle 25
Pfennig mehr bezahlen .

Es wird mehr geraucht
Die im Bundesgebiet im Augu # abgesetzten

Tabakwaren erreichten einen neuen Höchst¬
stand seit Kriegsende . Bei einem Zigaretten¬
verbrauch von 2,6 Milliarden Stück belief sich
die Steigerung gegenüber Juli auf zehn Prozent ,
bei 1,5 Millionen kg Feinschnitt auf 12 Prozent
und bei 520 000 kg Pfeifentabak auf 25 Prozent .
Der Absatz von 333,4 Millionen Zigarren lag um
6 Prozent über dem Vormonat , wenn er auch
hinter früheren Ergebnissen zurückblieb . Die
bedeutende Steigerung des Absatzes von Rauch¬
tabak dürfte auf die umsatzbelebende Wirkung
der neueingeführten steuerbegünstigten Preis¬
klassen zurückzuführen sein . Der Kleinverkaufs¬
wert sämtlicher Tabak waren war mit 389,1 Mil¬
lionen DM um 8,6 Prozent höher als im Vor¬
monat .

Nazi -Opfer können Vermögen transferieren
Die Hochkommission hat der Bundesregierung

in einer Note mitgeteilt , daß Vermögenswerte
von Opfern des Nazi -Regimes in einem Gesamt¬
wert von 20 Millionen Sperr -Mark jetzt in das
Ausland transferiert werden dürfen . Die Alli¬
ierten gaben damit einem Ersuchen der Bundes¬
regierung statt , die Restitution von Vermögens -

den Künstler erstaunliche Treffsicherheit sind
stets dienstbar , geistig zu formen . Griegs
Sonate op . 7 hätte zwar noch spannungsgela¬
dener sein dürfen , doch kam 'sie in der Gegen¬
sätzlichkeit ihres auf Klangwirkung gestellten
Aufbaus recht wirksam zur Geltung , beson¬
ders in den kraftvollen Schlußsteigerungen der
Ecksätze , im gesangvollen Andante und in den
lyrischen Zwischensätzen . Ein Musikerpart
wie Rob . Schumann kam in seinen drei Phan¬
tasiestücken aus op . 12 der Grundveranlagung
des Künstlers entgegen , so daß der poetische
Gehalt der subtilen Klanggebilde „des
Abends “ „Warum “ ebenso ausgeschöpft wur¬
den wie der energiegeladene Aufschwung . Ein
Verdienst erwarb sich Rosenzweig , daß er
den im Konzertsaal vernachlässigte Reger auf
das Programm stellte . Gerade die volkstüm¬
lich einprägsanran Klavierstücke „Aus mei¬
nem Tagebuch “ ' op . 82 eignen sich zur Ein¬
fühlung in seine , an reizvollen Modulationen
so reiche Klangwelt . Der typische Regerstil
war in seiner Differenziertheit gut getroffen .
Er verlangt weichen , nuancierten Anschlag
und in den Presti -Sätzen vollendete Technik .
Sie kam der glänzend gespielten „Konzert -
Paraphrase “ über den Walzer „An der schö¬
nen blauen Donau “ in eigener Bearbeitung
zustatten . Man kann über die künstlerische
Berechtigung solcher virtuosen Bearbeitungen
geteilter Meinung sein . Aber bei so vollkom¬
mener Ausschöpfung aller pianistischen Mit¬
tel , wenn auch einseitig auf effektvolle Bril¬
lanz gestellt , zündet und erfreut auch solch
leichtere Kost in sorgenbeschwerter Zeit !
Beide Künstler ernteten für solche Loslösung
vom Alltag dankbaren Beifall der Zuhörer¬
gemeinde und dankten mit Dreingaben , - ck-

werten vor allem jüdischer (Jpler des rcazi -
regimes zu erl ®ir+ite »-n .

Abwertung in Frankreich ?
Unter Vorsitz des französischen Finanzmini¬

sters Mayer sind bekannte französische Wirt¬
schafts - und Finanzsachverständige zu einer Sit¬
zung zuammengetreten . Dieser Umstand ver¬stärkte die seit einiger Zeit umlaufenden Ge¬
rüchte über eine bevorstehende Abwertung des
Franc . Außerdem wird davon gesprochen , daß
Mayer beabsichtige , wieder Goldmünzen prägenzu lassen . Auf Grund des gegenwärtigen Dol¬
larkurses und der fast astronomischen Goldpreise

, am freien Markt ist man in französischen Fi¬
nanzkreisen der Ansicht , daß nur noch der Aus¬

weg
einer Franc -Abwertung offen ist .

Soforprogramm für die Kohlenförderung
Deutsch -amerikanische Ausschüsse arbeiten ,wie aus Bonn verlautet , zur Zeit ein Sofort¬

programm zur Erhöhung der Kohlenförderungaus . Durch ein Prämiensystem , ein technisches
Hilfsprogramm und den Bau von Bergarbeiter¬
wohnungen soll versucht werden , die Arbeits¬
leistung der Bergleute zu steigern , die gegen¬
wärtig noch erheblich unter der Leistung in fast
allen übrigen Wirtschaftszweigen liege . Das
technische Hilfsprogramm soll mit möglichst ge¬
ringen Investitionsmitteln durchgeführt werden
und eine Rationalisierung und Verbesserungtechnischer Methoden vorsehen .

Höhere Sicherheit im Ausfuhrgeschäft
Der Gesamtbetrag für die Übernahme von

Sicherheitsleistungen und Gewährsleistungen im
Ausfuhrgeschäft durch den Bund soll von 1,2Milliarden auf 2,4 Milliarden DM erhöht wer¬den . Ein entsprechender Gesetzentwurf der Bun¬
desregierung ist dem Bundesrat zugeleitet wor -

Wirtschafts-Nachrichten

den . Die Nacmrage nach Garantien und Bürg¬schaften des Bundes zur Sicherung von Aus¬
fuhrgeschäften gegen die mit diesen Geschäften
verbundenen Risiken sei so groß , daß der für
diese Zwecke ursprünglich vorgesehene Betragbereits jetzt als unzureichend angesehen werden
müsse , heißt es in der Begründung der Bundes¬
regierung .

Schuldenkonferenz erst im Januar 1952
Die Konferenz zur Regelung der deutschen

Vorkriegsschulden werde wahrscheinlich erst im
Januar 1952 stattfinden , erklärten Beamte der
britischen Regierung . Als Begründung für die
erneute Verschiebung wurde von der gleichenSeite gesagt ) daß die Vorbereitungen längereZeit beanspruchten , als man ursprünglich ge¬dacht habe . Für die Bundesrepublik ist diese
Klärung insofern wichtig , als hiervon auch die
Neuaufnahme von Auslandskrediten abhängt .

Wirtschaft in Kürze
Zwischen der Bundesrepublik und Indien wer¬den voraussichtlich Ende Oktober Handelsbespre -

Handelsbesprechungen mit der Türkei in Ankara
chungen aufgenommen . Gleichzeitig sollen auch
beginnen .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 16 10. 15 10.
New -York ( 1 Dollar ) 4 .36 1/2 - 4 353/4.
London ( 1 Pfd .) 10. 15 — 10 30
Paris (100 ffr.) 1 OU/4 — 1.04
Brüssel (100 belg . fr .) 8l '2 ' /2 - 8 .05
Mailand (100 Lire ) 0 63 3/4 - 0 .6474
Deutschland (100 DM ) 82 75 — 83 00
Wien (100 Sch .) 12.55 — 12 .80
Holland 10300 — 104 00
Kopenhagen 48 00 — 48 50
Oslo 43 00 — 43 .50

Berlin , den 16 10 51 :: Wechselstuben -Umrecn -
nungskurs 1 DM (West ) = 3 70 - 3 90 DM (Ost )

Deutsche Wertpapierbörsen
F rankfurt :

16 . 10. ft . 10.
Adlerwerke — 73
AEG 36 3772
Biown Bov . 160 160
Daimler 65 >/2 647 *
Degussa 130 ‘/2 125
Foidwerke - 101 >/2 98
Siemens St . „80 7972:
Siemens Vzg . — 75
Zellstoff Waldhoff 104 104
BMW — —
Deutsche Bank 59 58
Dt . Eftekt . B. 55 >/4 547 *
Dresdner Bank — —
Frankf . Hypothenbank 37 3872

Obstgroßmarkt Oberkirch
Preise am 15 . Oktober : Aepfei 14 —31 , Birnen

21 — 32 , Kastanien 30 —32 , Zwetschgen 30

Wettervorhersage
Bei schwachen Winden weiterhin heiter bis

wolkenlos . Tageshöchsttemperaturen 15 bis
18 Grad , Tielsttemperatur vielfach unter
NuU.

Barometerstand : Schön .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhj ) : -f- 1 c

Rheinwasserstand am 16 . 10 : Konstanz 299 (—21
Rheinfelden — ( —) Breisach 128 ( + -2 )>
Straßnurg 180 < — 2) Maxau 342 ( 4 >
Mannheim 180 (—3 ) Caub 118 ( — 4 ;>

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau . Verantwortlicher Herausgeber :
A . Graf . — Druck und Anzeigen -
Annahme : A . Graf , Ettlingen , Schöll-
bronner Straße 5 . Telefon 187

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr . 30, Ruf 71*

Gestern schlank
wie eine Pinie,

Heute hapert 's
mit der Linie!

Edelformer * -
Gottseidank -

Machen wieder
rank und schlank!

* Thalysia - Edelformer betonen
das Siiione . tarnen zwanglos
das „ Zuviel " - von Fachberater¬
innen maßriditig angepaßt nur :

ThALWsiA
Al Relormhaus „Alpina "
N3 i Karlsruhe , Kaiserstr . 143

Tägl . durchgeh , geöffnet

ZU VERKÄUFEN
Nutz - und Fahrkuh

(schwere , 40 Wochen trächtig )
und vier Läaferschweine zu
verk . Burbach , Haus Nr . 39

Gute Nutz - u . Fahrkuh , 34 Wo.
trächtig , zu verkaufen . ,
Oberweier - Haus Nr. 69

I Schlafzimmer (roh ) , 1 Zentri¬
fuge ( wenig gebr .), 1 Pflug ,
1 Jauchefaß zu verkaufen .
Reichenbach — Ortsstraße 36

Faß, neu , rund, 315 Liter, zu
verkaufen .
Zu erfr . unter 3643 in der EZ

Größeres Faß , gut erhalten ,
billig zu verkaufen .
Zu erfr . unter 3647 in der EZ

VERSCHIEDENES
Hausschneiderin regelmäßig

einmal monatlich gesucht .
Zu erfr . unter 3616 in der EZ

Frau empfiehlt sich im pünktl .
Bügeln u .Wäscheausbessern .
Angeb . unter 3646 an die EZ

Auf meinem Lager billig abzu¬
geben : 2 Bettstellen m . Rost ,
1 Ofen , etl . Tische u . Stühle ,
1 Küchenschrank,1 Kommode ,
etl . große Vasen , 1 Lexikon ,
Spiegel , Bilder , 1 D .-Schreib-
tisch. — Adolf Kraft , Möbel¬
transport , Rheinstr . 8 b . Kino

Tür die
&au0twitts un&
SKoflbemtunfl

Rcinzucbtbcfc »
Kahflärbcfcn
bcfcnäbrsjizc
ßärpulwr
Ulciipttinsäure
Zitronensäure
tnosimilcbsäure
Canrin (ßerbsäure)
Scbwefdtabictt' n
ßärröbrrn m Spunden
Ta >»korken in all . grossen
SchwcMschnittcn, tropf.,
nicbttropf. und Süssbrand
Fassdicbte (Unseblitt)
Tassbahncn f. all. Grössen
Beata-Para zur Süssmost-
bcrstellung

Äoffcnlofc fadjm. Sluofennff
unb B̂eratung foroie SRejepfe
jur ‘Sein - u . Sltoftbereihmg
in ber

Drogerie R. (Efiemn
’l

(Ettlingen Sei . 290

MU -Perle Sonntag , 21 . Okt . Omnibusfahrt

zum Weinfest nach Oberkirch
Abfahrt 10.30 Uhr Schillerschule . Preis 4.50 DM

Anmeld , bei Bekir , Krause , Wäldin , Scfaeffelstr. 27 , Tel . 357

Winterfahrpläne 1951! 52

Neues Amtliches Kursbuch
für Südwestdeutscfaland . DM 1 .80

Amtlicher Taschenfahrplan
für Baden u . Württemberg -Hohenzollern . . DM 0.60

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , schöiibr. str. s

BEKANNTMACHUNGEN
Schutz der Felder und Gärten gegen Tauben
Unter Bezugnahme auf meine Rundverfügung vom 21 . 9 .

1951 Nr . 277/51 wird die fürdieTdubenflugsperre festgesetzte
Fiist bis zum 15 November 1951 ausgedehnt . Alle Tauben ,
ausgenommen Brief auben . sind bis zu dem genanntenTermin
eingesperrt zu halten . Der Landrat

PlqlrofnSüßer Neuer Wein |fldKdlu Neuer Wein |
empfiehlt

Buchdruekerei A . Graf, Ettlingen , Telefon 187

£ ronct)ial-

ÜRarft „SBurjrlfepp*
hat fiep aufjerorbentficfc
gängig bei prüften, jpei*
ferfeit u. IBerfchleimung

hesräbrt. 3ft Satarrb
Im 2lnjug, bann IDtüht»
ban ’l B̂ronchial * See.
Oria .**Pa(fg. t>. 0 .75 an

Vorrätig bei
Badenia- Drogerie

Rud . Chemnitz
Leopoldstiaße7

ZU KÄUFEN GESUCHT
Banplatz

(3 bis 4 Ar) in Ettlingen oder
Albtal zu kaufen gesucht
Angeb . unter 3648 an die EZ

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art .
Ohne Wasser , Seife und
Späne anwendbar .

Badenia
'

Rudolf Chemnitz , Telef . 290
1

poliert jeden Schuh

STELLENANGEBOTE
Tagesmädchen , 15 Jahre ,

sauber und ehrlich , in Villen¬
haushalt gesucht .
Angebote unt . 3617 an dieEZ

Tagesmädchen
in angenehme Dauerstellung
bei guter Bezahlung sofort
gesucht .
Zu erfr . unter 3641 in der EZ

Deutscher Wermutwein
Vi Fl . o. Gl .
Reiner Bienenhonig
Auslese , 500 g Gl . Inh .
Traubenzucker
500 g . .
Vollmilch -Schokolade
100 g Tafel .
Tortenkeks
100 g . . .

1.28
175
-.85
-.65
-.25

CICHONh°
h?*Jü

Lebensmittel - Feinkost - Spezialhaus
Ettlingen , Leopoldstr. 21, Tel 464
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Umschau in Karlsruhe
Neuer Operetten -Tenor in Karlsruhe

Staatsintendant Heinz Wolfgang Wolff hatden bisherigen Operettentenor des Wiesba¬dener Staatstheaters , Carl Heint Graumann ,an das Badische Staatstheater in Karlsruheverpflichtet . In der für den 21 . Oktober an¬gesetzten Neuinszenierung der Lehar -Operette
«Der Graf von Luxemburg “ wird Graumanngleichzeitig mit der aus Wien engagiertenSängerin Greta Runa zum ersten Mal inKarlsruhe auftreten .

Karlsruhe . Am 21 . Oktober wird inder Evangelischen Kirche der Männersonntag
begangen . Das Männerwerk der evangelischenLandeskirche hat diesen Sonntag unter das
Thema gestellt „Die Rettung der Familie inder wirtschaftlichen Not der Gegenwart “, (epd )

„Hochverehrtes Publikum . . . !*
Karlsruhe (hpd ) . Mit den Worten :„Hochverehrtes Publikum , ich bin kein Hell¬seher !“ , so leitete der „Wundermann “ , denman kürzlich in Stuttgart sah und der inKarlsruhe ein Engagement in einem Kauf¬haus als Lockvogel angenommen hatte , seineVorträge ein . Dieselben Worte sprach erjetzt auch vor Gericht , und er verblüffte dieRichter und die Zuhörer genau so, wie seinPublikum , das ihn umlagert , wenn er auf denPlan tritt . Warum zitierte man ihn eigent¬lich vor das Gericht ? Der Staatsanwalt meint ,der Angeklagte habe die Dummheit seinerMitmenschen geschickt ausgenutzt , ihnen Zu¬

kunftsvorhersagen angedreht und pro Stückzwei Mark verlangt . Das sei Betrug . Das Ge¬heimnis des „Wundermannes “ beruht aufeiner Fingerstenographie . Wir wollen dasGeheimnis nicht lüften . Das Gericht konntenicht umhin , den Angeklagten freizuspre¬chen .

2Ius öer baöitdjen fjeimaf
Vom Krankenhaus ins Krankenhaus

Schwetzingen (lwb ) . Bei einem schwe¬ren Verkehrsunfall , der sich in Schwetzingenereignete , wurden ein 35jähriger Flüchtlingaus der Sowjetzone getötet und seine Frauschwer verletzt . Der Mann hatte seine Frau ,die gerade eine schwere Krankheit über¬standen hatte , mit seinem Fahrrad , das miteinem Hilfsmotor betrieben wurde , aus einem
Heidelberger Krankenhaus abgeholt . In
Schwetzingen stieß er mit einem US-Per -
sonenwagen zusammen . Der Mann war aufder Stelle tot .

Ausbau der Ortsdurchfahrt Heidelberg
Heidelberg (lwb ) . Die Gesamtkostenfür den Ausbau der Bundesstraße 3 und 37innerhalb von Heidelberg sind auf eine Mill.Mark veranschlagt . Die Stadt Heidelbergmuß als Baulastträger 500 000 DM der Ko¬sten tragen , während vom Bund und vomLandesbezirk Baden je 250 000 DM aufge¬bracht werden . Im Rechnungsjahr 1951/52stellen Bund und Landesbezirk je 125 000 DMund die Stadt Heidelberg 250 000 DM für denAusbau zur Verfügung . Eine entsprechendePosition befindet sich im Haushaltsplan des

Bundesverkehrsministeriums für das Rech¬
nungsjahr 1951/52 , der kürzlich vom Bundes¬
tag in zweiter Lesung angenomrfien wurde .

Sender Dossenheim übergeben
Heidelberg (lwb ) . Im Sendegebäudedes Senders Heidelberg -Dossenheim , der seitdem 1 . September auf Mittelwelle das zweite

Programm des Südd . Rundfunks ausstrahlt ,fand in Gegenwart der Mitglieder des Rund¬funk - und des Verwaltungsrates des SDR diefeierliche Schlüsselübergabe durch den tech¬nischen Direktor des Senders , Dr . Helmut
Rupp , an den Leiter der Dossenheimer Sta¬tion , Willi Jentner , statt .

Motorradfahrer tödlich verunglückt
Mannheim (lwb ) . Bei einem Zusammen¬stoß zwischen einem Lastkraftwagen undeinem Motorrad , der sich in Mannheim -

Waldhof ereignete , ist der Motorradfanrer
tödlich verunglückt . Der Fahrer war mit sei¬
ner Maschine zu Fall gekommen und unterdie Räder des Lastkraftwagens geraten . Er
wurde mehrere Meter weit mitgeschleift . DerTod trat während der Überführung in das
Krankenhaus ein .

Beginn der Traubenlese ln Wiesloch
Wiesloch (lwb ) . In Wiesloch , der größ¬ten Weinbaugemeinde in Nordbaden , be¬

ginnt am kommenden Samstag die allgemeineTraubenlese . Nach einer Vereinbarung zwi¬
schen Stadtverwaltung , Winzergenossenschaftund Landwirtschaftsamt wurde die Trauben¬
lese an Sonntagen verboten .

Neckargemünd . In Neckargemündkonnte ein modern eingerichtetes Lehrlings¬heim für gehörlose Jugendliche seiner Be¬
stimmung übergeben werden . Das Heim kann
25 Lehrlinge aufnehmen . (hpd )

Wertheim . Auf der Straße nach Mil¬
tenberg stürzte ein Panzer , der einem Mo¬
torradfahrer der Manövertruppen ausweichenwollte , eine tiefe Böschung hinunter . Der

Karlsruhe (UP ). Vor dem ersten Zivil¬
senat des Bundesgerichtshofes in Karlsruhe
begann unter starkem Zuhörerandrang das
mit Spannung erwartete Rivisionsverfahren
im Volkswagensparer -Prozeß .

Der Prozeß ist von dem Vorsitzenden des
Hilfsvereins der Volkswagensparer , Karl
Stolz aus Erlinghausen (Westfalen ) , gemein¬sam mit dem Berliner Kaufmann Rudolf
Meichsner zur Klärung der Rechte der Volks¬
wagensparer angestrengt worden . Der Haupt¬
punkt der Entscheidung wird sein , ob es dem
Volkswagenwerk wirtschaftlich zugemutetwerden kann , den Forderungen der ehema¬
ligen Volkswagensparer nachzukommen . Nach
etwa sechsstündiger Dauer wurde die Revi¬
sionsverhandlung abgeschlossen und vom Vor¬
sitzenden des Senats , Professor Dr . Linde¬
meier , als Termin für die Entscheidungsver¬
kündung der 23 . Oktober anberaumt .In dem Verfahren , das bereits durch zwei
Gerichtsinstanzen vor dem Landgericht Hil¬
desheim und Oberlandesgericht Celle mit ne¬
gativem Erfolg für die Volkswagensparer ge¬laufen ist , wurde von beiden Parteien noch
einmal der Tatbestand beleuchtet .Die Partei der Volkswagensparer wies un¬ter anderem darauf hin . daß das Volkswaeen -

In verschiedenen Teilen des südwestdeut¬
schen Raumes hat die Wassernot in den letz¬
ten Jahren Ausmaße angenommen , die drin¬
gend einer großzügigen Abhilfe bedürfen . Die
starke Zunahme der Bevölkerungsdichte und "
die fortschreitende Industrialisierung der süd¬
westdeutschen Länder haben den Wasserver¬
brauch derart erhöht , daß die zum großenTeil bereits vor mehr als 50 Jahren angeleg¬ten örtlichen Wasserversorgungsanlagen den
Anforderungen nicht mehr gewachsen sind .Der Württemberg - Badische Städteverband
hat daher vor etwa eineinhalb Jahren eine
Studienkommission gebildet , die untersuchen
soll, wie die besonders im mittel - und süd -
württembergischen Raum herrschende Wasser¬
not behoben werden kann . Der Organisations¬ausschuß dieser Kommission ward von dem
Stuttgarter Oberbürgermeister Dr . Klett ge¬leitet .

Acht Mangelräume
In der dazwischenliegenden Zeit hat sich

nun die Studienkommission eingehend mit
den Gründen beschäftigt , die für die Zunahme

Führer des Panzers verunglückte tödlich . Ein
anderer Soldat erlitt erhebliche Verletzun¬
gen . (hpd )

Rohrbruch im Kraftwerk Waldshut
Mehrere Monteure vermißt

Waldshut (Iwb/lds ). Ein Druckrohrbruchder Turbinenzuleitung im Maschinenhaus des
Schluchseekraftwerkes Waldshut verursachteschwersten Schaden . Die mit ungeheurer Wucht
emporschießende Wassersäule sprengte dasDach des etwa 30 m hohen Mascfainenhausesund setzte in Sekundenschnelle das Kraftwerkund dessen Umgebung unter Wasser . Bisherwurden vier Leichtverletzte in das Kranken¬haus übergeführt . Vermißt werden noch meh¬rere in den Turbinenschächten arbeitendeMonteure . Die Rettungsaktionen sind im
Gange . Die Stromerzeugung ist völlig unter¬brochen .

Das Kraftwerk , das die letzte Staustufe desSchluchseewerkes ist , diente zum Kraftspitzen¬ausgleich der Rhein -Ruhr -Energie -Versorgungund war am 2 . Juni dieses Jahres eingeweihtund in Betrieb genommen worden . Die Größedes Schadens ist noch nicht festzustellen .

Werk seit Beginn des Prozesses aen Preis
für seine Fahrzeuge um 900 DM gesenkt und
dabei noch die Gehälter und Löhne erhöht
habe . Bei einem Selbstkostenpreis des Wa¬
gens von 2475 DM habe das Werk trotz der
vorgenommenen Preissenkung und der frei¬
willig gewährten großzügigen sozialen Lei¬
stungen einen Jahresverdienst von 44 Mill .
DM verbuchen können .

Die Kläger fordern , einen Volkswagen zu
dem heutigen Selbstkostenpreis oder zu einem
Vorzugspreis geliefert zu bekommen . Fer¬
ner verlangen sie eine Klärung der Stel¬
lung derjenigen Sparer , die den alten Kauf¬
preis von 990 RM bis zum Dezember 1944
noch nicht voll eingezahlt hatten .Ein Vertreter ■ des Volkswagenwerkes er¬
klärte für die Gegenpartei , daß es sich bei
dem damaligen Sparsystem um eine politischeAktion der Deutschen Arbeitsfront (DAF ) ge¬handelt habe . Es müsse bezweifelt werden ,ob diejenigen , die für diese Aktion Geld ge¬geben hätten , heute das Volkswagen -Werk
zur Rechenschaft ziehen könnten . Die Er¬
füllung der Forderungen der ehemaligen
Volkswagensparer würde für das Werk ver -
nängnisvolle wirtschaftliche Störungen nachsich ziehen .

des Wassermangels verantwortlich sina . ins¬
besondere wurde dabei die Wassernot folgen¬der acht Mangelräume erkundet : Gebiet des
unteren Neckars mit Mittelpunkt Heilbronn ,Mittel -Württemberg mit Stuttgart , Ludwigs¬
burg , Eßlingen , Waiblingen , Leonberg und
Böblingen , das Filstal , das Albvorland mit
Nürtingen und Reutlingen , das obere Neckar¬
gebiet , die Zollemalb , das Gebiet der oberen
Donau mit Tuttlingen und das Bodenseegebietmit Ravensburg und Tettnang . Dabei wurde
vor allem die Entwicklung des Industriewas -
serverbrauchs eingehend untersucht , wobei
festgestellt wurde , daß auch bei mittleren und
kleineren Gemeinden der Wasserverbrauchfür industrielle und gewerbliche Zwecke stän¬
dig zunimmt Während so im vergangenenJahr der tägliche Wasserverbrauch je Kopfje nach Größe der Gemeinden 80 bis 200 Liter
betrug , wurde ausgerechnet , daß für das Jahr
1980 bereits mit einem Bedarf von 230 bis
300 Litern je Kopf und Tag zu rechnen ist .Für die genannten Hauptmangelgebiete istbis zum Jahre 1980 ein Wassermehrbedarf von3000 Litern in der Sekunde zu erwarten .

Fünf Versorgungs - Projekte
Schon um die Jahrhundertwende hatten be¬

kannte Wasserfachleute Projekte für die
Überleitung von Wasser aus Überschußgebie¬ten in Wassermangelgebiete aufgestellt Diese
Pläne wurden von der Studienkommission für
Wasserversorgung neu bearbeitet Im einzel¬nen wurden fünf Projekte entworfen : das
Rheintalprojekt , das Eyachtal -Projekt , dasDonautal -Projekt , das Illertal -Projekt und
schließlich das seit Jahren immer wieder dis¬kutierte Bodensee -Projekt , das für die Was¬
serversorgung von Württemberg seit langemeine ganz besondere Rolle spielt . Der Ober¬und der Überlingersee bilden ein geradezuideales Wasserreservoir . Die dort vorhandenen
27 örtlichen Wasserwerke finden in einerTiefe von 50 Metern ein in jeder Hinsicht ge¬eignetes Wasser , das zum größten Teil wederfiltriert noch gechlort werden muß . Dazukommt , daß eine zusätzliche Entnahme von
jährlich 30 Millionen cbm für den Bodenseebei einem Inhalt von 48,5 Milliarden cbm undeinem mittleren Zufluß von jährlich 11 Mil¬liarden cbm wasserwirtschaftlich völlig be¬
deutungslos wäre . Sie entspräche nur etwaeinem Zehntel der normalen Verdunstungüber der Seefläche . Die Entnahmestelle ist bei
Sipplingen in etwa 50 Meter Tiefe vorgesehen .Die Zuleitung nach Mittel -Württemberg wärezwar 150 km lang , sie würde aber alle Man¬
gelräume unseres Gebietes durchziehen undkönnte später beliebig erweitert werden . Diebeiden Projekte Bodensee und Illertal werdenin Bezug auf die technischen Einzelheiten nocheingehend untersucht .

Auf der diesjährigen Jahrestagung der Gas -und Wasserverbände von Württemberg - Baden ,Baden und Württemberg - Hohenzollern inReutlingen , auf der ausführlich über alle Pro¬bleme der Wassemot und ihrer Behebung ge¬sprochen * wurde , kam zum Ausdruck , daßsämtliche Projekte in einem Zeitraum vonetwa vier Jahren mit einem Kostenaufwandvon schätzungsweise 80 bis 100 Millionen DMausgeführt werden könnten . Das Finanzie¬rungsproblem muß allerdings noch gelöst wer¬den . Es wird jedoch erwartet , daß alle interes¬sierten Stellen — vor allem die Gemeindenund die Industrie — für die Verwirklichungdieser Projekte Zuschüsse gewähren werden .

2£u5 ben Dtacfjbarlänöern
Vorfahrt nicht beachtet

Heilbronn (hpd ) . Ein Motorradfahrer
aus Flein stieß mit einem Lastwagen zusam¬
men . weil — nach dem Polizeibericht — des¬
sen Lenker die Vorfahrt nicht beachtet hatte .Der Motorradfahrer wurde bei dem Zusam¬
menstoß von seinem Fahrzeug geschleudertund etwa zehn Meter mitgeschleift Er mußte
mit einem Schädelbasisbruch in das Kranken¬haus gebracht werden und verstarb dort wäh¬rend der nrwwHiwi

Flucht vor .der Schlachtbank
Leonberg (hpd ) . In Höfingen wollte ein

junger Metzger eine Kuh von der Gemeinde¬
waage zum Schlachthaus führen , als sich dasTier plötzliph losriß und davonrannte . Der
Metzger versuchte die Kuh einzufangen , wurde
jedoch von ihr an eine Hauswand geschleu¬dert und blieb bewußtlos liegen . Das wildge¬wordene Tier mußte an Ort und Stelle miteinem Schußannarat getötet werden .
Kaiserslautern lehnt Sowjetzoneneinladung ab

Kaiserslautern (lrp ) . Der Magistratvon Kaiserslautern hat die Einladung desStadtrates von Wittenberg in der Sowjetzonezu einem mehrtägigen Besuch abgelehnt . DerWittenberger Stadtrat hat in seiner Einladungerklärt , es seien im Westen soviel unwahreBerichte über die Sowjetzone im Umlauf , daßes für die Westdeutschen notwendig sei , sichan Ort und Stelle zu informieren . Gleichzeitigsollten die Stadtvertreter gesamtdeutsche Ge¬spräche führen . Die Stadtverwaltung Kai¬serslautern betonte in ihrer Antwort , daß ge¬samtdeutsche Gespräche gegebenenfalls aufhöherer Ebene bevorstünden und sich somitein Besuch in Wittenberg erübrige .

Der lntHsaageDsparer -rrnzeD
Beginn der RevisionsVerhandlung vor dem Bundesgerichtshof

lliasser lür Südwesideuischiand vom Bodensee
Fünf Pläne für die Fernwasser -Versorgung - Der Bodensee als Wasserreservoir

Copyright by Dr . Paul Herzog , Tübingendurch Verlag v Gräbers & Görg , Wiesbaden
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ROMAN VON H . P LARSEN

(36. Fortsetzung )
Aber auch Frau Therese Gonterberg hat

unruhige , von Zweifeln und Gewissensplagenerfüllte Tage hinter sich. Lange ist sie zu kei¬
nem Entschluß gekommen . Ihr Mann wehrt
sich mit aller Macht gegen eine Berührungmit der Polizei Da in ihrer Ehe eben wieder
der Friede zurückgekehrt ist , hat sie ihm,ihfem Manne , nachgegeben . Aber ruhiger ist
sie dabei nicht geworden . Frau Therese ist
immer eine kluge Frau gewesen . Sie weiß, daß
alles einmal ans Licht kommt , daß kein Ge¬
heimnis und schon gar kein Verbrechen un-
entdeckt bleibt , auch wenn es Tage , Wochenoder sogar Monate so scheint . Immer hat in
dieser kürzeren oder längeren Frist das
Schicksal die Schlinge schon bereit gelegt . Und
weil sie das weiß und sich auch sagt , daß alles
viel schlimmer werden wird , wenn der rechte
Zeitpunkt die Wahrheit zu bekennen , nutzlos
vergangen ist , hat sie einen Entschluß gefaßt :
sie wird ohne das Wissen ihres Mannes zurPolizei gehen und über den Giftschrankschlüs¬
sel das erzählen , was sie weiß Wenn sie den
Kriminalrat darum bittet , wird ihr Mann
vielleicht davon gar nichts erfahren .

Und so erscheint Frau Gonterberg geradenachdem Berndt dem Kriminalrat berichtet
hat , was ihm Schellmann erzählte , im Amts¬
zimmer Hopfners : noch unvorgeladen .

Der macht etwas erstaunte Augen , und erkann Berndt gerade noch zuflüstern : „Jetzt
wird es interessant !“, da tritt auch schon Frau
Gonterberg , die der Amtsschreiber gemeldetbatte , ein .

Hopfner begrüßt sie fast herzlich , gar nicht
amtlich , schiebt ihr einen Polsterstuhl hin
während Berndt sich etwas abseits , nach der
Tür hin , niederläßt , und sagt mit seinem schön¬

sten , ruhigsten Lächeln : „Sie werden über¬
rascht sein , gnädige Frau , wir waren geradeauf dem Wege zu Ihnen . . .“

„Da bin ich ja ni. h im richtigen Augenblick
gekommen “

, sagt Frau Gonterberg aufatmend ,
„ ich wäre Ihnen dankbar , Herr Kriminalrat ,wenn mein Mann von meinem Besuche nichts
zu erfahren brauchte . . .“

„Sie .können überzeugt sein “
, Hopfner kann

in solchen Augenblicken beschwichtigend wie
ein guter Vater sprechen „daß von unserer
Seite alles geschieht , um jede unnötige Auf¬
regung zu vermeiden . Was sich da machen
läßt , tun wir , seien Sie ganz unbesorgt . Und
nun erzählen Sie uns am besten selbst , was
Sie herführte .“

Frau Gonterberg lächelt dem Kriminalrat
dankbar zu. Sie hat offensichtlich Mut gefaßt

„ Ich weiß nicht “
, beginnt sie, „ob Ihnen das

bekannt ist : einige Tage vor dem Mord an
Doktor Burgdorf , ich weiß den Tag wirklich
nicht mehr genau , verschwand in der Apothekefür eine Zeitlang der Giftschrankschlüssel . Ich
wußte das gar nicht . Ich fand einen Schlüssel,
von dem ich ann - hm, daß ihn mein Mann oder
Herr Schellmann verloren hatte , im Zimmer
auf dem Teppich , hob ihn auf und legte ihn
auf den Schreibtisch meines Mannes . Nachher
erfuhr ich erst , daß es der Giftschrankschlüssel
war , den man schon sehr gesucht hatte . . f

Da Frau Gonterberg aufhört und den Kri¬
minalrat tragend ansieht , stellt dieser die erste
Frage.

„Das dürfte sicher nicht alles sein , gnädigeFrau , was Sie zu berichten wissen ?“
„Nein,“ sagt Frau Gonterberg , „das ist auch

nicht alles . Ich habe mir ja die ganzen Tageso den Kopf zerbrochen über diese Geschichte.
Ich habe den Schlüssel nicht vom Giftschrank
abgezogen, das versichere ich Ihnen .“

„Das will ich Ihnen glauben “
, Hopfner sieht

sie mit einem unnachahmlichen treuherzigenBlick seiner kleinen Augen an , „aber wer , wer
hat ihn abgezogen . . .?“

„Ja “, sagt Frau Gonterberg zögernd , „das
kann ich natürlich nicht mit Bestimmtheit

sagen . Ich hatte in der Zeit , in der der Schlüssel
verschwunden sein muß . Besuch . . .“

„Ah . . .“ Hopfner kann diesen Ausruf nicht
unterdrücken , obwohl er ihn gleich bereut .Frau Gonterberg sieht ihn auch sofort beun¬
ruhigt an . Aber sie fährt dann doch fort :

„Frau Luzie Berger war bei mir .“
„Und Sie glauben , daß diese . . .“
Frau Gonterberg schüttelt den Kopf. „Ich

glaube es nicht, sondern sie muß es gewesensein . Denn wer soll es denn sonst getan haben ?
Es war doch weiter niemand im Hause .“

„Verließ denn Frau Berger einmal das Zim¬
mer auf längere Zeit ?“

„Das ist es eben , was mir aufgefallen ist .Sie ging zur Toilette und blieb nach meiner
Meinung auffallend lange . Nun , bei einer Frau
ist da manchmal schwer zu sagen , was langeist . Sie benutzt jede Gelegenheit , sich aufzu¬
frischen , das Haar zu ordnen , Sie werden das
ja wissen . Die Toilette liegt , von der Wohnungaus , am Eingang des Ganges , der in die Apo¬theke führt . Etwa zwei Meter von ihrer Türe
entfernt hängt der Giftschrank , deutlich ge¬kennzeichnet . Nun hat Herr Schellmann sicher¬
lich den Schlüssel steckengelassen , das scheint
außer Zweifel . . .—“

„Und Sie glauben , Frau Berger hat die Ge¬
legenheit benutzt . . .?“

„ Ich kann mir 's nicht anders vorstellen , Herr
Kriminalrat .“

Hopfner sitzt nachdenklich an seinem Tisch.Dann blickt er auf und sieht einen Augen¬blick in das erregte Gesicht der Frau Gonter¬
berg .

„Nähmen wir einmal an , es wäre so, wie
Sie sagen . Frau Berger geht auf die Toilette ,geht vielleicht durch Zufall , ohne jede böse
Absicht , ein paar Schritte über die Türe hinaus
und sieht mit einem Male den Giftschrank .Der Schlüssel steckt . Und schon durchzuckt sie
die Idee , die günstige Gelegenheit — lassen
wir - einmal dahingestellt , zu welchem Zweck
— auszunutzen . Sie öffnet den Giftschrank ,greift ein beliebiges Gefäß , steckt es schnell
ein . . . und was wird sie dann tun ? Sie wird

die Tür des Schrankes wieder zumachen und— den Schlüssel steckenlassen , nicht wahr ?“
Jetzt lächelt Frau Gonterberg .
„Ein Mann würde das wahrscheinlich so ge¬macht haben “

, sie blickt den Beamten über¬legen an , „aber Sie unterschätzen die Auf¬
regung einer Frau in einem solchen Augen¬blick. Vor allem einer Frau wie Frau Beiger ,die nervös ist und die, ich nehme an , sicherin ihrem Leben noch nicht gestohlen hat . Siehat natürlich gezittert vor Aufregung , wahr¬scheinlich ist sie an allen Gliedern geflogen .Sie war in der letzten Zeit ständig erregt .Sie mußte erwarten , in jedem Augenblick ent¬deckt zu werden . Sie griff das Gift , machtezu und hatte , ehe sie selber wußte , wie, auchden Schlüssel in der Hand . Das hat sie wahr¬scheinlich überhaupt erst gemerkt , als siewieder im Zimmer war . Und dann hat sie denSchlüssel einfach auf den Teppich fallenlassen .“

„Sehr unüberlegt , aber . . .“ Hopfner nicktFrau Gonterberg anerkennend zu , „Sie habendarüber wirklich sehr ernsthaft nachgedacht ,gnädige Frau . Es kann alles durchaus so ge¬wesen sein. Ihre Erklärung ist sehr gut .Irgendein Malheur passiert gerade bei solcnen
improvisierten , aus der Eingebung einesAugenblickes entstehenden Sachen meistens ,sogar Leuten , die keine überreizten Nervenhaben wie Frau Berger . Aber etwas an¬deres . .“ Und diese plötzliche Frage schnelltab wie ein Pfeil :

„Sie glauben also, daß Frau Luzie BergerDoktor Burgdorf ermordet hat . . .?“
„Nein , nein , das habe ich nicht gesagt !“ fährtFrau Gonterberg auf .
„Ja , aber wozu denn der Giftdiebstahl ?“
Frau Gonterberg senkt das Gesicht . Als siees wieder zu Höpfner hebt , glaubt er , einenfeuchten Schimmer in ihren Augen zu sehen .
„Das weiß ich natürlich nicht “

, sagt sie leise,„ich weiß nur , daß Frau Berger sehr unglück¬lich in ihrer Ehe war und sich von ihremManne scheiden lassen wollte . Das hat sie mirselbst gesagt .“
(Fortsetzung folgt)
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Der Todes -Ritt der Alemonen
Im brennenden Kakteen -Feld eingeschlossen - Das tödliche Schlag-Wetter

Versuchsstation Limburger Hof der BASF
Als vor zwei Monaten der Kleine Berber¬

stamm der Alemonen aus Omdurman auf¬
brach, um seine Zeltstadt in das Kakteen¬
feld der Oase El Fascher zu verlegen, wie dies
alljährlich der Fall ist, wenn die Sonnenglut
in der Wüste Sahara am unerträglichsten wird,
ahnte Scheikh Metuwhar noch nicht, daß er
mit seinem 150köpfigen Volk in den Tod ritt .
Aber die Aasgeier schienen irgendwie Beute
zu wittern ; denn sie umkreisten Reit- und
Lastkamele der Alemonen ungewöhnlich nied¬
rig und ließen ihr gieriges Kreischen hören.
Hungrige Wüstenschakale heulten in der
Nacht, so daß selbst der Scheikh aufhorchte.
Er trug daher seinem Bruder Idor ibn Feshar
Methuwhar vorsichtshalber auf, noch einmal
nach Omdurman zurückzureiten und zusätz¬
liche Munition zu besorgen, falls der schattige
Kakteenwald größeren Schakalrudeln Unter¬
schlupf böte.

Idor traf nach wenigen Tagen in Omdurman
ein, kaufte die Munition und trat schleunigst
den Rückweg an. Mit seinen zwei Eilkame-
len hatte ibn Feshar Metuwhar bereits den
größten Teil der über 500 Kilometer langen
Strecke zurückgelegt, als er sich in Bir Ho-
mola eine kurze Verschnaufpause gönnte. Er
füllte seine Wasserschläuche und labte sich
an einer Melone. Dann suchte er den eng¬
lischen Stützpunktkommandanten , Mister Brian
Kanhouse, auf, um Erkundigungen über den
Vorsprung seines Stammes einzuziehen. „Vor
vier Tagen haben die Alemonen unsere Sta¬
tion passiert“ , sagte Kanhouse. „Vorgestern
haben wir eine Patrouille nach El Fascher ge¬
schickt , da sich am Wüstenhorizont den gan¬
zen Tag ein heller Feuerschein zeigte, nach¬
dem es zuvor eines der gefährlichen Trocken¬
gewitter gegeben hatte . Die Blitzschlägehaben
wohl einen Kakteenwald entzündet .“ Den

Bruder des scneiKhs pacKte ein unrumges
Gefühl. Er verabschiedete sich hastig.

Nach zweistündigem Ritt traf der Alemone
auf Colonel Birham und seine Begleiter Neel,Pakton und Sheerer . Die fragenden Augen
Idors richteten sich auf die Patrouille . „Ganz
El Fascher ist in Aufregung“, erklärte Bir¬
ham. „Nachdem vor einigen Tagen in dem
nördlichen Kakteenwald Bodibar ein kleiner
Berberstamm seine Sommerzelte errichtet
hatte , kam ein Schlagwetter auf , drei oder
vier Blitze fuhren in die trockenen Kakteen,
die sofort wie Zunder brannten . In Minuten
standen etwa 10 Quadratkilometer des rie¬
sigen Kakteenfeldes in Brand Bis nach El
Fascher drang die Hitzewelle. Den Berbern
gelang es nicht, einen Ausweg aus dem Flam¬
menmeer zu finden .“ Als der zusammenhän¬
gende bewachsene Abschnitt niedergebrannt
war , wagten sich die Bewohner der Oase auf
die noch fast glühende Stätte und machten
die entsetzliche Entdeckung, daß über hun¬
dert Menschen und Kamele elendig verbrannt
sind. Verkohlte Leichen , Knochenreste und
ausgeglühte Gerätschaften boten einen fürch¬
terlichen Anblick .

So ist Idor ibn Feshar Metuwhar der ein¬
zige Überlebende des Berberstammes der Ale¬
monen, die . in dem brennenden Kakteenfeld
eingeschlossen, mit Mann und Maus verbrann¬
ten . Die britische ■Wüstenpolizei half dem
durch diesen Schicksalsschlag finster und ver¬
schlossen gewordenen Bruder des toten
Scheikhs, den natürlichen Scheiterhaufen in
eine Grabstätte umzuwandeln. Idor blieb in
Fascher und manchmal kann ma/> einen Ka¬
melreiter sehen, der mit einem fliegenden
schwarzen Umhang bekleidet und silbernem
Turban auf dem Kopf dem Massengrab zu¬
strebt , um dort zu Allah zu beten. R . v. B.

Edda Ciano -Musso/ini will nach Korea
Die Geschichte eines Tagebachs - Graf Ciano kämpft um sein Leben

Man kann nicht sagen, daß Edda Ciano -
Mussolini in den letzten sieben bis acht
Jahren vom Schicksal sehr verwöhnt wurde.Ihr Gatte wurde erschossen, ihr Vater von
Partisanen umgebracht, sie selbst zu Kriegs¬
ende interniert und endlich verbraucht , ge¬altert und fast ohne Mittel wieder frei ge¬lassen . Doch die glänzende junge Frau , die
lange die Prophetin Nr. 1 des Faschismus
war , besaß genügend Freunde . Sie kam bei
solchen in einer Villa in Capri unter . Hier
erfuhr sie von einem neuen Schicksalsschlag .
35 090 Dollar, die vom Verlagshaus Double -
day und Co. auf einem amerikanischen Bank¬
konto unter ihrem Namen hinterlegt wor¬
den waren, verfielen der Konfiskation. Es
war der Erlös für den Verkauf der Autoren¬
rechte an Cianos „Tagebuch“ . Die Veröffent¬
lichung dieses „Tagebuchs“ gegen Kriegs¬ende war eine Sensation, die eine sehr
abenteuerliche Vorgeschichte hatte . Edda
hatte versucht, mit diesen Dokumenten das
Leben ihres Gatten zu retten und fast wäre
es ihr geglückt.

Eine Spionin der SS
Graf Ciano hatte Tag für Tag seine Ge¬

spräche mit den führenden ' Männern der
Achse aufgezeichnet. Alle Geheimnisse, alle
Vertraulichkeiten , die er zwischen 1933 und
1943 erfuhr , waren in einigen Heften sorg¬
fältig gesammelt. Nun wußte Edda, daß
Himmler diese Dokumente gerne haben
wollte, da er darin Dinge zu finden hoffte ,mit denen er seinen guten Freund Ribben -
trop in den Augen Hitlers schlecht machen
konnte. Sie schlug daher dem Chef der Ge¬
stapo vor. diese Dokumente zu übernehmen
und dafür beim Führer zu erreichen , daß er
die Exekution ihres Mannes verhindere . Die
erste Verbindung wurde durch eine geheim¬nisvolle Spionin der SS , eine gewisse Frau
Beetz, hergestellt , die sich in Ciano verlieb
hatte und die Erlaubnis erhielt , ihn täglichin seiner Zelle in Verona zu besuchen. Edd ;
wußte dies, aber sie entschloß sich doch , sid
mit ihr zu verbünden . Verfolgten sie nich '.das gleiche Ziel ? Durch Frau Beetz trat die
Gräfin mit Harster und Kaltenbrunner in
Verbindung. Am 27 . Dezember ließ sie Kal¬
tenbrunner wissen, daß die Besprechungen
von einer Stunde auf die andere zu einem
positiven Ergebnis führen könnten.

Das verpaßte Rendezvous
Bald wurden die genauen Einzelheiten

festgelegt. Am 6. Januar sollten Frau Beetz
und ein Offizier der SS Frau Ciano an einer
Straßenkreuzung 20 Kilometer nördlich von
Verona um 19.30 Uhr erwarten und zu einem
Ort bringen, wo sie ihren Mann treffen
würde . Während dieser in Innsbruck Unter¬
schlupf finden sollte, hätten die Gräfin und
Frau Beetz in die Schweiz reisen sollen, wo
das Tagebuch und andere wichtige Doku¬
mente übergeben worden wären.

Es war keine Zeit zu verlieren . Ein Freund
Cianos . Graf Puci. fuhr nach Rom , um einen
Teil der Dokumente zu holen. Edda begab
sich um den Rest nach Parma . Aber durch
eine Reihe von Pannen kam sie um 2 % Stun¬
den zu spät zum Rendezvous. Niemand war
da. Sie wartete bis 1 Uhr nachts auf der
dunklen Straße und bat einen vorbeifahren¬
den Motorradfahrer , sie nach Verona mitzu¬
nehmen. Am nächsten Morgen wurde sie von
Frau Beetz besucht, die bis 20 .30 Uhr ge¬wartet hatte und dann glaubte , daß sie nicht
mehr käme. Die Sache war übrigens nicht
mehr wichtig. Harster hatte am Vortag ge¬
gen Abend den ausdrücklichen Befehl von
Hitler erhalten , „daß die Gerechtigkeit sowohl
im Falle von Graf Ciano wie bei den anderen
Mitgliedern des faschistischen Großrates
Ären Lauf nehmen solle “ . Der Gräfin Ciano
sei es absolut verboten , Italien zu verlassen.

Eine geheimnisvolle Kassette
Diese Maßnahmen waren wohl auf Rib-

bentrop zurückzuführen,, der irgendwie von
dem Komplott Wind bekommen hatte . Wahr¬
scheinlich durch seine eigenen Spione, denn
die Agenten der verschiedenen Dienste wa¬
ren ja weit davon entfernt , zusammenzu¬
arbeiten .

Der Inhalt des „Tagenucns" war zumindest
einem der deutschen Spionagedienste be¬
kannt . Eines schönen Morgens im Jahr 1943
wurde Edda in den Garten ihrer Villa in Li¬
vorno gerufen ; „Komm Mama , das große
Loch anschauen!“ Aus dem Haus war die
Kassette mit den kostbaren Dokumenten ve*
schwunden. Es konnten nur die Deutschen ge¬
wesen sein Aber waren es Deutsche im Solde
von Himmler, von Ribbentrop oder von Ca-
naris? Man wußte es nicht. Ein paar Wo¬
chen später wurde übrigens die Kassette mit
der gleichen Diskretion zurückgestellt . Man
hatte sich jedenfalls in Berlin genügend Zeit
genommen, die Dokumente zu überprüfen
und es scheint, als ob die für Ribbentrop un¬
angenehmen Seiten vernichtet worden wä¬
ren. Immerhin kann man annehmen , daß
Ribbentrop Himmler bei Hitler zuvorkam.

Die Exekution Cianos war in Berlin be¬
schlossene Sache , doch er weigerte sich , die
Partie aufzugeben. Er gab durch Frau Beetz
seiner Gattin die letzten Weisungen. „Ver¬
suche , trotz allem in die Schweiz zu kommen,
und drohe von dort Hitler und Mussolini,
mein Tagebuch den Alliierten zu verkaufen ,
falls ich erschossen werde. Für den Fall , daß
sie auf ihrem Entschluß beharren , schicke
mir Gift Ich gönne ihnen nicht das Vergnü¬
gen, an einen Exekutionspfahl gebunden zu
werden“ Edda suchte daher , bevor sie das
Land verließ, einen Apotheker auf . Der
wußte bei der aufgeregten Frau gleich , wo¬
ran er war. Graf Ciano erhielt nur ’ sehr
schwache Pillen. Als Ciano erfuhr , daß Hit¬
ler unerbittlich bliebe, nahm er eine Dosis ,
die er für tödlich hielt . Sechs Monate nach
Cianos Hinrichtung verkaufte die Gräfin
durch Vermittlung eines amerikanischen
Korrespondenten die Verlagsrechte für das
Tagebuch an die Firma Doubleday und Co.
Sie zog keinen großen Nutzen aus dem Ge¬
schäft. nahm aber, wie es scheint, die Sache
ziemlich philosophisch hin.

Nun hat Edda Ciano von Capri, von Italien
und von Europa genug. Sie hat nur einen
großen Wunsch : Krankenschwester in Korea
zu werden. Vielleicht wird sie sich dort von
einer Vergangenheit lösen können, die wie
ein Drama von Shakespeare mit allzuviel
Unglück belastet ist. W. D.

Traam des Stephan Gagenmns - Griff in die Luft - Kunstdüngung and Bodenfruchtbarkeit
Seit Äonen nährt die Mutter Erde ihre

Geschöpfe : Pflanze, Tier und ’ Mensch . In den
ewig quellenden Rhythmus ihrer natürlichen
Fruchtbarkeit fühlte sich auch der Mensch
seit seinem späten Erscheinen auf der Erde
noch eingebettet, als er von nomadischen Le¬
bensformen zur Seßhaftigkeit , zu höheren Kul¬
turstufen des Wald - , Acker - und Viehbauem
überging. Er fühlte sich im Grunde immer
nur als Diener der Natur , der er Hilfen zu
geben hatte , die er aber nicht zu beherrschen
versuchte. Wenn er gegen dieses Gesetz fre-
ve' rächte sich die Natur . Die von Men¬
schenhand verursachten Wüsten auf dieser
Erde legen beredtes Zeugnis davon ab . Der
Mensch nahm diese Rache der Natur hin als
verdiente Strafe Gottes.

Diese Grundeinstellung änderte sich auch
noch nicht, als die modernen Staaten began¬nen, so etwas wie Agrarpolitik zu treiben und
zum Studium ihrer Methoden wissenschaft¬
liche Schulen und Lehrmeinungen zu begrün¬den. Deren bekannteste wurde im 18 . Jahr¬
hundert durch den französischen Arzt Ques -
nay als Gegengewicht gegen die händlerische
Reichtumslehre des Engländers Adam Smith
und die Überschätzung der gewerblichenMa¬
nufakturen durch die Staatswirte des Abso¬
lutismus entwickelt. Diese Schule Quesnay’s
wurde als die „phisiokratische“ bezeichnetnach ihrem Kemsatz , daß aller Reichtum der
Völker von der Natur , vom Boden herkomme.Sie war die Lehrmeinung vom Landbau als
höchster aller Künste.

Einer der bedeutendsten Vertreter dieser
phisiokratischen Lehrmeinung auf deutschem
Boden , der Heidelberger Volkswirt Stephan
Gugenmus, entwickelte vor genau 180 Jahren ,also 1771, einen Plan zur allgemeinen Förde- ,rung des Landbaues. Ein Teil dieses Planes
war sein Vorschlag , das „Limburger Gut“ in
der Rheinebene zwischen Ludwigshafen undder alten Kaiserstadt Speyer zu einer land¬
wirtschaftlichen Versuchswirtschaft zu ent¬
wickeln . Es ist kaum anzunehmen, daß das
Limburger Gut — wie spätere Quellen eswahrhaben wollen — damals eine „öde Heideund pure Wüste “ war, denn sonst wäre der
Vorschlag von Gugenmus schlechthin unver¬ständlich. Wenn der Limburger Hof , als erim Jahre 1898 von der , „Badischen Anilin-

. und Sodafabrik (BASF )“ als Wohnsiedlungs¬gelände erworben und von Geheimrat Bosch
1914 zum Aufbau eines landwirtschaftlichen
Versuchsgutes bestimmt wurde, nur nochüber arme Sandböden verfügte , muß ange¬nommen werden, daß zwischen 1771 und 1914
irgend welche falschen menschlichen Eingriffezur Verödung des Hofes geführt haben.Seit den Tagen des Stephanus Gugenmuswar aber 1914 etwas völlig Neues , Umstür¬zendes im Bereich der Landwirtschaft vorsich gegangen. Agrikulturchemie und Land¬technik hatten seit Justus v . Liebig und Max
Eyth ihren Siegeszug angetreten Kunstdün¬

ger und Dampfpflug waren die Symbole die¬
ses neuen Fortschritts . Das Brot der Mensch¬
heit wurde indirekt aus der chemischen Re¬
torte gezaubert . Kurz vor dem ersten Welt¬
krieg wurde der damals nicht verwirklichte
Traum des Stephan Gugenmus realisiert : Der
Limburger Hof wurde 1914 durch Geheimrat
Bosch als landwirtschaftliche Versuchsstation
der BASF eingerichtet . Im Jahre zuvor hatte
diese mit der fabrikativen Herstellung stick¬
stoffhaltiger Düngemittel nach dem Haber-
Bosch -Verfahren begonnen. Der Stickstoff der
Luft wurde bei hohen Temperaturen unter
Druck in großtechnischen Anlagen mit Was¬
serstoff fortlaufend zu Amoniak vereinigt.Eine Großtat der Chemie war damit verwirk¬
licht, der „Griff in die Luft“ gelungen, eine
unversiegliche Quelle für den Stickstoff als
unentbehrlichen Nährstoff der Kulturpflanzenwar der I,andWirtschaft erschlossen.

Es spricht für die hohe Sorgfalt der Fa¬
brikherren der BASF, daß sie auf dem Lim¬
burger Hof mit bedeutenden finanziellen Mit¬teln die praktische Anwendung der künstli¬
chen Düngung durch nunmehr bald vier Jahr¬
zehnte hindurch erprobt haben . Neben dem
Versuchsgut entstand aus bescheidenen An¬
fängen allmählich die landwirtschaftliche Ver¬
suchsstation auf ca . 25 ha Fläche als eine in
aller Welt anerkannte Forschungsstätte. Sie
beschränkt sich dabei längst nicht mehr aufihr Ausgangsgebiet, sondern widmet sich heuteder Erforschung der Gesamtzusammenhängedes Bodenlebens mit dem Ziel nachhaltiger,hoher Fruchtbarkeit . In diesemZusammenhangwird auch der Frage der Unkrautbekämpfung,der Anwendung von Wuchsstoffen, des Pflan¬zenschutzes usw. Augenmerk geschenkt.

Das Versuchsgut befaßt sich weiter mit
Saatzucht , Fruchtfolgeversuchen, intensivem
Gemüsebau , Obstzucht, sowie Qualitätsprü¬
fung der geernteten Produkte . Eine intensive
Viehhaltung dient mit ihrem natürlichen Dün¬
geranfall der Erforschung der Wirkungen des
Stalldüngers auf das Bodenleben. Nur der or¬
ganische Dünger nämlich ermöglicht dem Bo¬
den die volle Entfaltung jener ungeheuer
vielfältigen Kleinlebewesen, welche die wahre
Grundlage einer gleichbleibenden Bodengareund damit nachhaltigen Fruchtbarkeit aus¬
machen.

Wenn die künstliche Düngung maßgebenddazu, beiträgt , größere Mengen hochwertigerPflanzenmassen als Grundlage größerer Tier¬
bestände , damit mehr Stalldünger und in der
Folge mehr und bessere Nahrungmittel zuschaffen, so leistet sie der Menschheit einen
hohen Dienst. Der Erkenntnis dieser Zusam¬
menhänge zu dienen ist Ziel der Arbeit auf
dem Limburger Hof, sie mit großen Mitteln
zu fördern höchst ehrenvoll für die BASF
und alle ihre Männer, die an der Verwirk¬
lichung beteiligt sind. Dr. H . Reischle .

Einer Mutter letzter Ausweg - Verona !
„ Neon Veronaltablettenfür die Kinder and zwölf für mich"

Dicht gedrängt sitzen die Zuhörer im Schwur¬
gerichtssaal zu Frankenthal . Auf der An¬
klagebank nimmt Toni Hüttner aus Neu¬
stadt 'Weinstraße Platz. 26 Jahre und Mut¬
ter von zwei Kindern. Beschuldigt wird sie
des zweifachen versuchten Totschlages. Wie
kommt es zu dieser schweren Anklage gegen
eine noch junge Frau , die den besten Ein¬
druck macht und was ist geschehen ? ’

Im Herbst 1950 hatte man der Heimatver¬
triebenen einen notdürftig hergerichtetenStall zugewiesen und als sie hochschwanger
war eine kleine feuchte und dunkle Woh¬
nung: Ende 1950 kam sie ins Krankenhaus.
Aber nicht etwa dort im Hospital — o nein —
außerhalb dieses Hauses gebar sie ihr zwei¬
tes Kind. Einige Tage vor ihrer Niederkunft
hatte man sie entlassen.

Zwischen Ämtern zerrieben
Und damit begann die eigentliche Tragik

ihres Daseins . Das Arbeitsamt Neustadt
sperrte für sechs Wochen vor und für sechs
Wochen nach der Geburt die Unterstützung.
Die Wöchnerin war in dieser Zeit nicht „ein¬
satzfähig“ . Die Krankenkasse zahlte gleich¬falls nicht . Der Nachweis über 300 Arbeits-

Säbelzahntiger hausten bei uns
Mastadone and Urpferde im Hegaa - Sensationelle Urweltfande

Zum erstenmal in der Geschichte der Ur¬
weltforschung wurden nördlich der Alpen, in
der Nähe von Engen am Südhange des
Schwarzwaldes, systematische Ausgrabungen
vorläufig abgeschlossen, die eine zusammen¬
hängende Anzahl bedeutender Tierfunde aus
der Zeit des jüngeren Tertiär ergaben . Bisher
sind derartige Funde urweltlicher Riesen- •
Tierreste, wie des Mastodons und des Säbel¬
zahntigers, nur südlich der Alpen bekannt ge¬
wesen .

Diese Mitteilung machte der deutsche Geo¬
loge Dr . Erwin Jörg vom Geologisch -Paläonto-
iogischen Institut der Universität Freiburg .
Die Ausgrabungen waren im August 1950 be¬
gonnen und im September 1951 unter wissen¬
schaftlicher Aufsicht wieder aufgenommen
worden. Das Gelände, auf dem die Funde ge¬
macht wurden, liegt beim sogenannten Ho-
wenegg nördlich von Engen, einem erlosche¬
nen Vulkan.

Nach den inzwischen von den Forschem des
Universitäts-Instituts einwandfrei bestimm-
!en Knochen - und Gebißresten lebten in der
Busch-Steppe am Fuße dieses Vulkans im
Herzen Europas vor etwa 10 Millionen Jahren
jene sagenhaften, z. T. riesengroßen Ahnen ,
unserer heutigen Tierwelt : das Mastodon, das
Dinotherium, das Ur-Nashom, das Ur-Pferd,und der König der damaligen Fauna , der
Säbelzahntiger. Das Dinotherium, ein Ur-Ah*
des heutigen Elefanten, war viel größer als
die uns bekannten Dickhäuter. Ein bei EngenBefundener Oberschenkel dieses Tieres ist

allein 1,50 m lang. Vom Urpferd, auch Hippa-
rion genannt , wurden u. a . ein vollständigerUnterkiefer mit Zähnen, komplette Füße und
andere Skelett-Teile gefunden, die eine ziem¬
lich lückenlose Rekonstruktion dieses Huf¬
tieres ermöglichen. Damals besaß dieses Pferd
noch drei deutlich ausgeprägte Zehen mit
Hufen. Das Hipparion muß nach Angabe vonDr. Jörg in großen Rudeln über die Urwelt¬
steppe gejagt sein .

Auch eine völlig ausgestorbene Art, das
Chalicotherium. das etwa so groß wie ein Nas¬
horn war und sich mit riesigen Schaufelkral¬
len Wurzeln und Knollen aus der Erde grub,ist am Howenegg nachgewiesen. Das Bild
einer reichen tropischen Tierwelt nördlich der
Alpen wird noch durch Antilopen verschiede¬
ner Art und durch Raubtiere ergänzt, von
denen die Ahnfrau der heutigen Hyänen, das
Ictitherium , und der furchtbare Säbelzahn¬
tiger , ein Machairodont, ebenfalls durch Zahn¬
funde belegt sind.

Eine weiter entscheidende Feststellung bei
allen diesen Funden ist nach den Angaben
Jörgs die einwandfreie Zeitbestimmung jener
Schichten , in denen die Funde eingebettet
lagen. Demnach müsse die sogenannte Obere
Süßwasser-Molasse , die weite Strecken des
nördlichen Voralpenlandes bildet, ein unter-
pliozänes Alter haben, d . h. noch jünger sein
als die jüngste Tertiärstufe . Damit sei die
Wissenschaft gezwungen, ihre bisherige Auf¬
fassung über diese geologischen Daten zu kor¬
rigieren. Die Ausgrabungen bei Engen sollen
fortgesetzt werden Herbert Mann

tage fehlte der Heimatvertriebenen . Also
mußte das Sozialamt helfen. Mußte ? Es ver¬
wies den „Fall“ an das Arbeitsamt zurück .
So wurde die Frau zwischen den Ämtern
hin und her gehetzt, die sich wegen der Zu¬
ständigkeit nicht einigen konnten. Geld hatte
sie keins. Das primitivste Gefühl für Mensch¬
lichkeit erstickte im Aktenstaub zweier sich
streitender Behörden. Von ihrem letzten
Gang zum Sozialamt kam sie verzweifelt in
die Wohnung zurück. Das sechsjährige Mäd¬
chen hing sich an den Rock der Mutter und
bettelte um ein Stückchen trockenes Brot.
„Da erkannte ich . daß ich mit meiner Mutter¬
liebe allein die Würmchen nicht ernähren
konnte . Im Veronal sah ich die einzige Er¬
lösung: neun Tabletten für die beiden Kin¬
der und zwölf für mich , das würde ausrei¬
chen , den Weg ins Jenseits zu erzwingen“ ,
erklärt sie jetzt ihre Tat vor den Geschwo¬
renen.

Nur der Paragraph herrscht
Vom Schicksal? Beinahe hätte man ja die

Zeugen übersehen , die Vertreter der streiten¬
den Ämter , die natürlich auch in die Tragödie
gehören und die sich jetzt bemühen, die Rich¬
tigkeit ihrer Handlungsweise laut § X Abs. Y
zu beweisen. Und die für den Geist einiger
Behörden wahrhaft bezeichnende Ansicht
äußert der Leiter des Neustadter Sozialamtes.Er meint , daß die Angeklagte mit der monat¬
lichen Unterstützung von 73 DM mit ihren
Kindern nicht nur leben, sondern auch noch' Rücklagen hätte machen können ( ! !)

Gottlob, das Schwurgericht unter Vorsitz
von Landgerichtsdirektor Dr . Krögel ist an¬
derer Ansicht und daher menschlich weise
und gerecht. Ein seelischer Ausnahmezustand
habe Vorgelegen , heißt es in der Urteils¬
begründung . Mehr kann das Gericht nicht
sagen, und was in den ihm eigenen trockenen
Tönen zum Ausdruck kommt, ist ein schwerer
Vorwurf gegen die Ämter, ihre Leiter und
gegen die Beamten, die die Sache bearbeite¬
ten. Menschlich ist es . die Hilfsbedürftigennicht erst in einen Notstand zu drängen, in
welchem Gift als letzter Ausweg bleibt und
unmenschlich kann es sein, auf Paragraphenseine Reitersporen verdienen zu wollen

Ein Lichtblick aber sei unter Beweis ge¬stellt Auch wenn er in der Folge wieder
von einer anderen Neustadter Sozialbehörde
getrübt wurde Kaum hatte Ende Februar
die Presse die Neustadter Verzweiflungstatin Form einer Meldung ohne Namensnennungverbreitet , als sich auch u . a . schon eine hilfs¬
bereite Frau aus Oberbayern meldete und um
Angabe der genauen Anschrift bat Die
Presse wandte sich an das Städtische Kran¬
kenhaus in Neustadt und — blieb bis auf
den heutigen Tag ohne jede Antwort. Die
Angelegenheit schien vielleicht nicht wichtig
genug, um einer Rückäußerung, gewürdigt zu
werden. So mußte selbst eine nachträgliche
Hilfeleistung negativ bleiben

Wir sind schon Menschen und Christen und
tragen die Namen mit Stolz ! Hm — ja ! J .F.
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